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99. Jahrgang

England WM weiterhin Frankreich aushungern
Feststellung des Generalsekretariats für Information — Zahlen beweisen

Genf, 9. Fan. (Eig. Funkmeldung.) „Das französische
Volk mutz wissen, daß nicht die deutsche Besatzung schuld an
dem Lebcnsmittelmangel im besetzten Frankreich ist, unter dem
das französische Volk zu leiden hat, sondern England". Das ist
der Grundgedanke einer am Mittwoch vom Generalsekretariat
für Information herausgegebenenstatistischen Darstellung.

„Nichts erreicht uns mehr an der Meeresfront, die von
Dünkirchen bis Biarritz geht. Die Mittelmeerhäfen erhalten
wohl einiges vom Kolonialreich, aber was an Gütern ein-
trifft, ist unbedeutend im Verhältnis zu den Bedürfnissen
Frankreichs und zum Import von früher", so heißt cs in der
offiziellen Auslassung des französischen Jnformationsgeueral-
sekretariats am Mittwoch. „Denken wir daran, daß sich 1938
im normalen Jahre unsere Einfuhr in folgenden Zahlen aus¬
drückt: Einfuhr an Lebensmitteln5851566 Tonnen, an Roh¬
stoffen 39500006 Tonnen, an Feriigfaürikaten 1717 000 Ton¬
nen, insgesamt rund 17 Millionen Tonnen im Werte von 46
Milliarden Francs. Von all dem erhalten wir fast nichts
mehr. Das ist cs, was die Franzosen über die englische Blockade
wissen müssen.

Im Jahre 1938 erhielten wir 1250800 Doppelzentner
Trockcngemüsc, 1585 000 Doppelzentner Kartoffeln, 682 000
Doppelzentner Frischgemttse, 4718000 Doppelzentner Weizen,
5632000 Doppelzentner Reis, 3169000 Doppelzentner Zucker,
1862 000 Doppelzentner Kaffee und 6902000 Doppelzentner
Oel. Dazu kommen noch neben den großen Einfuhren für die
Flcischversorgung bedeutende Transporte von lebendem Vieh,
240 000 Doppelzentner Gefrierfleisch und 68 000 Doppelzentner
Konservenfleisch.

Diese Zahlen mögen genügen. Gewiß erzeugt Frankreich
Weizen, Gemüse und Früchte. Es ist richtig, daß es niemals
hinsichtlich seiner Lebensmittelversorgungvöllig vom Ausland
abhängig ist und daß es die Blockade nicht zur Hungersnot
führen kann.

Dieses hindert jedoch nicht daran, daß die.Franzosen, die

sich mit Recht beklagen, schlecht ernährt zu sein, sich die ge¬
nannten Zahlen vor Augen halten müssen.

„Die Hausfrauen, die besonders ivegen Zucker, Kaffee, Reis
und Oel anstehen müssen", so heißt es in der offiziellen Aus¬
lassung weiter, „müssen wissen, daß sie das alles nicht habere
weil sie infolge der englischen Blockade fast völlig vom Kolo¬
nialreich abgeschnitten sind".

Vergessen wir zum Ueberfluß nicht— und Lies sei denen
gesagt, die unsere Nöte auf dem Gebiete der Lebensmittel¬
versorgung der Besatzung zuschreiben wollen— daß der Le¬
bensmittelmangel in der freien Zone, wo keine Requisitionen
vorgenommenwerden, herrscht. „Dies ist das beste Argument",
so schließt die offizielle Auslassung, „um die ganze Tragwett«
der englischen Blockade zu beweisen".

Gescheiterte Revolte in Paraguay
Bucnos-Aircs, 8. Fan. Nach Mitteilung des Paraguay»

ischen Innenministeriumsist ein Komplott von Mitgliedern
der Colorado-Partei unter Führung eines ehemaligen Ober¬
sten gescheitert. Weiter heißt s, daß die Regierung Herr dev
Lage sei und im ganzen Lande Ruhe herrsche. Schon seit
längerer Zeit war durchgestckert, daß die inncrpolttischeLage
gespannt sei, und eine unterirdische Kampagne von der Oppo¬
sition geführt wurde, die mit dem totalitären Kurs des
Staatspräsidenten General Morinigo nicht einverstanden sei.

Gefängnis für den Präsidenten der indischen
Kongretzpartei

Kabul, 6. Jan . Der wegen seiner Propaganda für üett
„zivilen Ungehorsam" kürzlich verhaftete Präsident der indi¬
schen Kongreßpartei, Maulana Kalam Azad, wurde zu 18 Mo,
naten Gefängnis verurteilt.

Vor-er Themsemündung!
Vorstotz eines Schnellbootes — London weiter bombardiert

semsnchen Zerstörer bei SoUum torpediert, Jags- uno
kampsslicger haben kindliche moiorisierte Einheiten mit
Maschinengewehrseuer und Sprengbomben belegt.

Die feindliche Luftwaffe hat zahlreiche Einflüge auf ver¬
schiedene Oertlichkelten der Lyrenaika und auf die Wohm
viertel von Tripolis durchgeführt, wo es vier Tote und
etwa zehn verwundete gab. Ein feindlich«» Flugzeug wurde
von einem unserer Zager im Kampf abgeschofsen.

An der griechiichen  Front Aktionen lokalen Cha¬
rakters. in deren Verlaus wir dem Feind starke Verluste
zufügten und seine Angriffsversuche auf unsere vorgescho¬
benen Stellungen abwiesen.

Englische Flugzeuge haben wiederholt, ohne Opfer z«
verursachen, unsere Sanitätsformalionen bombardiert. Vrek
feindliche Flugzeuge wurden brennend zum Absturz ge¬
bracht.

Unsere Flotteneinheiteu haben mU sichtlichem Erfolg
Oertlichkelten und Fahrstraßen längs der feindlichen Küste
beschossen.

Zn Ostofrika  ist der versuch der feindlichen Luft¬
waffe. eine unserer Ortschaften in Erltrea zu bombardieren,
durch da, sofortige Eingreifen unserer Jagdflieger zum
Scheitern gebracht worden."

Der Duce besucht verwundete.
Der Duce weilte zwei Stunden lang in einem Militär«

lazarett Roms, wo er bei seinem Rundgang von den Ber«
wunderen begeistert empfangen wurde. Mussolini unterhielt
sich mi« jedem Einzelnen Im Gespräch brachten Offiziere,
Unteroffiziere und Soldaten Immer wieder ihren tiefemp¬
fundenen Wunsch zum Ausdruck, bald wieder am Kampf
teilnebwenz„ dürfen.

Schuster an Schuster
w Die Gedanken der britischen Plutokraten gehen selt¬

same Wege. Schuld daran ist der Dünkel dieser Herren. So
ist es zu der die britische Politik kennzeichnenden Eintei¬
lung der Völker in zwei Klassen gekommen. Auf der einen
Seite steht die britische Herrenschicht mit ihren Trabanten,
auf der anderen Seite alle übrigen Völker. Gut ist, was
die Plulokratie tut und was ihr in den Kram paßt. Schlecht
aber ist alles andere, insbesondere jede freie Regung eines
Volkes und vor allem auch jede Auflehnung gegen die bri¬
tische Weltherrschaft. Davon muß man ausgehen, wenn
man jetzt hört, daß englische Zeitungen Italien so etwas

iwie ihr Beileid zur Entsendung deutscher Fliegerformatio»
nen in den Mittelmeerraum aus p̂rechen, ja. daß ein eng¬
lisches Blatt Italien prophezeit, ohne Deutschlands Hilfe
würde es bald geschlagen, mit Deutschlands Hilfe dagegen
bald eine deutsche Kolonie sein. Eine solche Aeußerung steht
denn doch einem Lande schlecht an. dessen erster Kriegsruf
in allen Zeiten seiner Geschichte immer nur ein Appell an
die Hilfsbereitschaft anderer Völker gewesen ist. Vollends
in diesem Krieg hat das britische Weltreich selbst die Auf¬
opferung kleiner Nationen nicht verschmäht in der Hoff¬
nung, so Zeit gewinnen zu können. Ohne Bedenken hat
England die Polen, die Franzosen, die Norweger, die Hol¬
länder. die Belgier und vor wenigen Monaten wiederum
die Griechen als seine Söldlinge in das Feuer geschickt.
Denn die eigenen Interessen dieser Staaten haben keines¬
wegs einen Waffengang notwendig gemacht. Im übrigen
aber bettelt auch jetzt noch England unentwegt um fremde
Hilfe, in den Vereinigten Staaten nämlich, und es scheut
sich nichtDzu diesem Zweck geradezu einen Ausverkauf des
Empires zu veranstalten. Hinzu kommt noch, daß ein Brite
gar nicht in der Lage ist die deutsch-italienische Kampf¬
gemeinschaft zu begreifen. Deutschland und Italien kämpfen
völlig gleichberechtigt Schulter an Schulter, beide in hei¬
ligem Zorn gegen einen Feind. Wir führen nicht zwei ge¬
irennte Kriege, sondern einen  großen Kamps. Ob unsere
Kampfgeschwader die britichen Rüstungswerke mit Bomben
eindecken, ob die Männer unserer Kriegsmarine fern der
Heimat aus allen Weltmeeren ihre Torpedos gsgen briti¬
sche Geleitzüge abseuern, ob die Panzerwagen unseres Hee¬
res und die Sturmkolonnen der Infanterie feindliche Be¬
festigungswerkezermalmten, ob die italienischen Truppen
in Albanien gegen Griechen kämpfen und in den Sand¬
stürmen der Wüste zwischen Aegypten und Libyen gegen
britische Hilfsvölker aus allen Weltteilen — immer gilt
dieser Kampf der britischen Plutokratie, der britischen
Herrschsucht und der britischen Machtgier.

Deutschland und Italien kämpfen gemeinsam, weit sie
beide einen Feind haben, der sie herausgefordert hat zu
einem Kampf aus Leben und Tod. Vom ersten Tage dieses
neuen Krieges an hat Italien entscheidend zur Nieder-
kämpfung Englands beigetragen. Mit Recht verweist de?,
diplomatische Mitarbeiter der italienischen Nachrichten¬
agentur Agenzia Stefan! barauf, in der Stunde der Ab¬
rechnung werde ersichtlich werden, wie sehr Italien durch
die Zersplitterung der Kräfte Englands zu dem Schicksal
Großbritanniens beiaelragen habe. Und der Masseneinsatz
britischer Truppen und schwerer britischer Tanks in den
Kämpfen in der Cyrenaika ist ohne Zweifel eine Kräfte¬
zersplitterung die sich schwer rächen wird- Dank diesem
Masseneinsatz ist es den Briten nun gelungen, Bardia zu
nehmen, was der italienische Wehrmachtsbericht vom7. Ja¬
nuar in aller Offenheit mitteilt Was aber hat England da¬
durch erreicht, daß seine in Aegypten unter dem Befehl des
Generals Wavell konzentrierten Truppen nunmehr nicht
mehr östlich von Bardia in Aegypten, sondern westlich da¬
von in der Cyrenaika stehen? Italien, dessen Truppen
einem überlegenen Feind, der von der See her noch 45-cm-
Geschütze in den Kampf einsetzen konnte, 25 Tage hindurch
harten Widerstand geleistet haben, wird auch weiterhin in
fester Entschlossenheit gegen seinen Feind anrennen, die
Achse wird auch weiterhin sich als ein granitener Kraste-
dlock erweisen, und wir Deutschen werden ebenso auch in
Zukunft England überall dort zum Kampfe stellen und
schlagen, wo der Feind auftaucht.

Stolz ob des errungenen Erfolges hat der britische Be¬
fehlshaber in Aegypten. General Wavell. prahlerisch er¬
klärt: „Zwischen Hitler und seinen Träumen von einem
deutschen Kolonialreich stehen wir!" Wer sind diese„wir",
in deren Namen General Wavell in echt britischer lieber-
heblichkeit den Lebenswillen des deutschen Volkes verneint?
Die Söldnertruppen aus allen Ecken des britischen Em-
pires? Nun. dann stehen sie aus einem falschen Platz, denn
die Entscheidung über dag Schicksal Englands fällt in
Europa. Wenn ober die Briten aealaubt haben, dank den
Unbilden eines nordischen Winkers vorübergehend stärkere
Verbände für den Süden freimachen zu können, dann zeigt
ihnen die Entsendung deutscher Fliegerformationen nach
Italien daß auch wir alle Möolichkeiten. die sich bieten
auszunützen verstehen Schließlich ist es unfern Fliegern
herzlich gleichgültig, wo sie ihre Bomben auf britische
Priegslchme und britische Focmaiwnen avwersen. wenn sie
so nur die Kampfkraft Englands schwächen. Im übrigen
aber erinnern wir den General Wavell daran, daß sich voi
ihm schon andere dem Führer m den Weg gestellt haben
So z. B. die Herren Benetch der ehemalige Marlchall von
Polen. Rydz-Smigly, und im letzten Jahre noch der da-
malige französische Ministerpräsident Reynaud. Was abei
ist von den Vroicklcn dieser Mabnnorblendetcn übrig ae

Berlin. S. Jan. Das OrrW gibt bekannt:
„Bei einem Vorstoß gegen die englische Ostküste griff

ei» Schnellboot vor der Themse-Mündung einen durch Zer¬
störer stark gesicherten feindlichen Geleitzug an und ver-
senkte ein handelsschiss von 2SV0 BRT.

Die Luftwaffe setzte auch gestern bei ungünstigem Wet¬
ter ihre Angriffe auf London fort, kleine Kampffliegerein¬
heiten belegten im Laufe dev ganzen Tages die britische
Hauptstadt wirkungsvoll mit Brand- und Sprengbomben.
Einzelne Flugzeuge griffen ferner Flugplätze, Bahnanlagen
sowie kriegswichtige Industriegebiete in Süd- und Mittel-
england erfolgreich an. Sie beschossen dabei aus mehreren
Flugplätzen zahlreiche abgestellte Flugzeuge im Tiefflug
mit Bordwaffen. Weiter wurde eine chemische Fabrik schwer
getroffen.

Lin Kampfflugzeug der bewaffneten Aufklärung griff
ln der mittleren Nordsee nördlich von Great-Narmouth eine
brikifche Minensuchflotlllle an und erzielte auf einem der
Räumboote mehrere Volltreffer. Das Schiff blieb brennend
und ln sinkendem Zustand liegen.

Ein feindliches Flugzeug wurde im Lustkampf bei Do¬
ver abgeschofsen."

Ner italienische Wehrmachtsbericht
Englischer Zerstörer torpediert. — Neue Schandtaten der

RAF.
Rom.  S. Jan. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch ha» folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In

derLyrenaika  Streifen- und Artillerietätigkeit zwischen
Bardia und Tovruk. Unsere Torvedosluazeuqe hoben einen

blieben? Sie alle sind kläglich gescheitert weil sie sich einem
Mann enigeqengestellt haben, der zuw Vollstrecker einer
geschichtlichen Notwendigkeit berufen worden ist. Dieser
Kamps aber, den Deutschland und Italien entschlösse»
Schulter an Schulter durchführen, wird beiden Ländern die
Freiheit bringen. Britische Lügen und Irreführungen wer¬
den daran am allerwenigsten etwas ändern.

Inzwischen Hai auch der italienische Ministerrat in einer
Entschließung«einen festen Willen zum Ausdruck gebracht
den Befreiungskampf der Ach'enmächte von der britiichen
Tyrannei mit unerschütterlichem Kampfeswillen bis zum
Endsieg durchzuführen„Giornaied'Italia" betont Itanen
verfüge heute und in Zukunft über alle nötigen Mittel an
Menschen und Material, um den Krieg an allen übernom¬
menen Fronten mit unverminderter Energie fortzuführcn
und initiier größere Kräfte de? Feindes auf jenen Kriegs¬

ichaupiätzen zu binden, auf die er alle «eme materiellen
Kräfte konzentriert hat. Dies seien die Tatsachen, zu denen
noch ein moralischer Faktor hinzukomme, nämlich der Stolz
der Nation, die auch auf die weniger glücküche, aber nicht
entscheidende Stunde mannhaft zu regieren wisse. Das ita¬
lienische Volk werde sich nur um>o entschlossener für du»
Vaterland und leine Ziele in diesem Kampf der Armen
gegen die Vorherrschaft des Reichen einfetzen Vergeblich
seien daher die Versuche der englischen Propaganda und
ihrer Lautsprecher. Italien — das man als deprimiert dar¬
stellen wolle— seinem Verbündeten und den sich selbst ge¬
steckten Zielen abspenstig zu machen. Das halbamtliche
Blatt unterstreicht abschließend, daß dieser Krieg der Aus
reibung der gewaltigen Kräfte des britischen Imperiums
gelte, aber nur mit dem Sieg der Achst enden könne.



rlniogik UN- Hatz
Neue Ergüsse Roosevelt».

^ Der Präsident der Vereinigten Staaten , Roosevelt.
hat seine von Hatz getränkt « „Plauderei am Kamin " durch
eine Kundgebung an den Kongreß „untermauert " . Sachlich
ist diese Rede ganz belanglos , wie übrigens auch die Bri-
ten . die anscheinend angesichts ihrer Hoffnungen . die sie aus
Roosevelt gesetzt haben, mehr erwartet hatten , anerkennen.
Rowevelt hat in einer offiziellen Erklärung Phrasen wie¬
derholt . mit denen er bereits seine Wahlreden und dann
vor allem leine „Plauderei am Kamin " bestritten hat . Eine
Aenderung ist lediglich insoweit zu verzeichnen, als die
Geich chtsklilterungen noch größer geworden und die Pro¬
vokationen weiter oer ' chärft worden sind. Diese ganze
Kundgebung zeigt, daß Roosevelt sich in steigendem Maße
darin gefällt große Worts im Munde zu führen Nach die¬
ser neilesten Kundgebung zu schließen maßt sich Ro -ssevelt
geradezu dos Mandat eines ..Retters der Menschheit" an
Die Thesen allerdings die Roosevelt dabei van stch gibt
sind nicht aus amerikanischem Boden gewachsen sondern sie
waren in Europa schon lebendig, als die Bereinigten Staa¬
ten noch in den Anfängen ihrer Geschichte steckten Hat es
Roo 'eoelt an Zeit gefehlt oder woran liegt es sonst dast
er mit einer Rede aufwartete , die nach ihrem qanzen Tenor
Und ihrem ganzen Aufbau unüberlegt und schlecht gedacht
ist? Offenbar war es Rooievelts Absicht, die Achsenmächte
und die Freunde dieser mächtiaen Staaten um jeden Preis
zu verdächtigen.

Wenn Roosevelt dabei das alte Gerede von der funkten
Kolonne wiederholt und die Stützpunktfraae auswirft , dann
könnte er damit nur sich selbst !m Auae gehabt haben und
das mit Recht wie die Pemühun - en Rooievelts um Süd¬
amerika deutlich beweisen. In keinem kraß aeht Rooleoolt
jetzt !o weit, daß er vlövlich das anbetet was er noch vor
kurzem verdammt hat . Während Roosevelt bisher de! ieder
Gelegenheit geaen den Tauschhandel gewettert hat . preist
er nun plötzlich Tauschgeschäfte mit Krieaswaren al ; eine
große Errungenschaft an kür die die Vereinigten Staaten
oem ..Genie " ihres Präsidenten Franklin Roaienekt dank
bar lein lallen Wenn Roosevelt des weiteren versickert daß
die Vereinigten Staaten einem Frieden der dem Sisr der
Achsenmächte folgt, nicht zustimmen würden dann läßt das
uns ziemlich kalt. Erksärunaen lascher Art können unmög¬
lich ernst genommen werden ! Wir lind überzeugt , daß die
Welt über solche Biwaken ebenso hinwegaehen wird wie ste
bisher schon über alle die anderen hochtrabenden Erklärun¬
gen, die Roosevelt schon abgegeben hat . hinwsggeschritten

4»eraeminqsmaynanmen Japans
Nach zuverlässigen Informationen bat die javanische

Regierung , wie Dome! meldet grundsätzlich beschlossen für
olle llebergriffe Englands gegen japanische Staatsbürger In
Handel und Schiffahrt veraeltungsmaßnabmen zu üben
Die Regierung vertrete den Standpunkt , daß die bisherigen
llebergriffe Englands eine absolute Verletzung des Inicr-
riationalen Rechts gegenüber Japan als nentralem Staat
dorstellfen.

„Rai öer Htspaniiäi"
Spanien und Latein-Amerika.

Madrid . 8. Fan Der spanische Staatsanzeiger veröffent¬
licht eine Verordnung des spanischen Außerministeriums
über die Zusammensetzung des neugeichassenen Rates der
Hüpanität Die Aufgabe dieses Rates besteh» darin die qe-
ineim'amen geistigen und materiellen Bedingungen der ipa-
ni -chen Skammesgemeinichast zu schassen und darüber zu
entscheiden. Der Rat wird aus den bedeutendsten Persön¬
lichkeiten der hispanischen Welt aus intellektuellem , finan¬
ziellem. politischem und wirtschaftlichem Gebiet gebildet Die
Verordnung regelt dann im einzelnen die perionelle Zu¬
sammensetzung des Rates bis zu keiner endm'ütiyen Gestal¬
tung als überstaatlicher Organismus aus gemeinsamen Be¬
schluß zwischen Spanien und den hi-pona-amerikinüchen
Staaten Der Rai der Hi'pnmtät Hot leinen S 'tz kn Madrid
Später wird der knIoana -Arnerikanllche Zm»!a des Rates
seinen S -tz kn einer amerikanüchen Stadt bestimmen

däi- Fnlanaezeituna ..Arr -bn" schreibt daß die lalan-
gische Weltanschauung eine entschiedene und klare 6alt >mo
und V"rrv' rk>'-ch>>na des bünsna omerckan" ch->n Ideals ver¬
lange . Es sei mit dieker Konstituierung ein übernationaler
Organismus ins Leben getreten , welcher die ökonomischen
Ideale der hispanischen Achke ln der W»>t vertrete.

Vre Lage aer Lurke,
Line Rede des Ministerpräsidenten.

Istanbul , 8. Jan . Anläßlich des Beginns der Paria-
mentsferien hielt Ministerpräsident Salchow eine Rede m
der er über die außenpolitische Linie der Türkei 'prach E>
erklärte u a.. es 'et das Ziel der Türkei aus die Erhal¬
tung ihrer eigenen Sicherheit bedacht zu lein Die Türke-
verfolge aufmerksam aber ruhig alle politischen und null
täri 'chen Vorgänge der Welt In einem Ueberbstck über die
Geiomtlage der Türkei führte er aus die Regierung >e!
entschlossen, der Bevölkerung ein Mindestmaß von Verpfle
gung Kleidung und Heizmaterial zu sichern Heute könne
man sich nicht mit der Beschaffung von D-ngen belassen dir
nicht zum täglichen Bedarf gehörten Die Regieruna richte'
ihre Hanptaufmerkiamkeit aus die Vermeidung von Wucher
»nd Preistreibereien aus die Anlage von stnaii^ -n Bar
ratslagern , aus die dringende Noiwenüigkeit der Erhöhung
der landwirtschaftlichen Erzeugung und aus die Lenkung der
Einfuhr . Für die Großstädte ist die Einführung eines Ein¬
heitsbrotes angekündigt.

Ein russisches Dementi.
DNB Moskau , 8. Jan Der Moskauer Rundfunk ver¬

breitet folgendes „Taß " -Demenii : „In einigen ausländi¬
schen Zeitungen wurde die Meldung verbreitet wonach der
fowieinisfikche Gesandte in Bukarest  Jawrentew an¬
geblich von seinem Pasten abberufen werden kolle. Die
„Taß " ist ermächtig! mitzuteilen , daß diele Meldung nicht
den Tatsachen entspricht.

San Sebastian In Kapstadt wurde eine Anzahl griechi¬
scher Seeleute vor Gericht gestellt, weil sie den Dienst aus
Aandelsichiffen die knllt?n rifrw'i'
gerten Selbst die außerordentlich hah? Heuer von 1600
Schillingen manat ' ick, erschien ihnen für diese Todesfahr»
bei w°it "m zu n' "drlq

Ma ^ lngton Roosevelt gab die endgültige Organisation
einer Obersten Produktionsbehörde für Rüstunaszwecke be¬
kannt.

..Demokratische Kriegsgrunde erneuk aufgeoeilt"
NordilalienifcheBlätter zrrr

Mailand , S. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die Kongreß-
Botschaft Roosevelts wird vom „Regime Fascista" eingehend
kommentiert . Der Präsident finde es normal , daß die Ver¬
einigten Staaten als neutral anzusehen seien, auch wenn sie
weiter Flugzeuge , Panzerwagen und Kriegsmaterial an eine
der kriegführenden Parteien lieferten . Aber auch die Vereinig¬
ten Staaten könnten nicht verhindern , daß sich die Blockade
immer enger um England schlinge. Auch schon, als die Ver¬
einigten Staaten noch behaupteten , sich an den europäischen
Dingen zu desinteressieren , hatten sie alles, was ste konnten,
nach England geschickt. Die Worte Roosevelts könnten also bei
den Achsenmächten keine Beunruhigung Hervorrufen . Die Rede
des Präsidenten der Vereinigten Staaten habe aber den Vor¬
zug, daß sie auch im Namen Englands erneut die demokra¬
tischen Kricgsgründe aufgedeckt habe. Es bestätige sich also, daß
dieser Krieg der Kampf der Armen gegen die Reichen, der Ge¬
rechtigkeit gegen die Ungerechtigkeit und der Arbeit gegen die
Aushungerung und Bedrückung der Plutokratie sei.

Die Turiner „Stampa " erklärt , in seiner Kongreßbotschaft
sei Roosevelt nicht über seine vorige Rede hinausgcgaugen.
Man hätte genauere Angaben über die Pläne der amerika¬
nischen Hilfe für England erwartet . Wer statt dessen habe es
nur die üblichen Phrasen von der Solidarität der Demokra¬
tien gegeben. Es sei indessen nicht unzweckmäßig, auf »irrige
grundlegende Widersprüche hinzuweisen : Zuerst habe Roose¬
velt zugegeben, daß die amerikanischen Küsten auch im Falle
einer Niederlage Englands nicht bedroht seien -Ein solches
Eingeständnis genüge, um die logische Grundlage der ganzen
Roweveltscherr Politik zusammenbrechen zu lassen. Wenn für
die Vereinigten Staaten keinerlei Gefahr bestelle, warum wolle
sie den Präsidenten dann immer in eine so ristkovolle und
abenteuerliche Angelegenheit Hineinstürzen? Damit enthülle
sich die parteiische Gereiztheit , die den Präsidenten daran hin¬
dere, in den europäischen Dingen klar zu sehen. Ein anderer
Widerspruch liege irr der Auffassung vom Kreditproblem für
England . Roosevelt suchte die Hindernisse damit zu beseitigen,
daß er erkläre, England werde nach dem Kriege die Schuld
bezahlen. Damit habe Roosevelt bewußt seine Mitbürger zu
täuschen versucht. England werde seine Schulden ebensowenig
bezahlen, wie es jene aus dem vorherigen Kriege bezahlt habe.

»Einmischung ohne historische Berechtigung"
Scharfe Kritik in der japanischen Presse

Tokio, 9. Jan . (Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst oeS
DNB .) Die Kongreß -Botschaft Roosevelts wird von der japa¬
nischen Presse in eingehenden Stellungnahmen durchweg scharf
ablehnend kommentiert . Der dem Außenamt nahestehende
„Japan Times und Advertiser " hebt besonders das Fehlen
überzeugender Gründe hervor , um Roosevelts Argumente zu
rechtfertigen , England und den andern sogenannten demokra¬
tischen Mächten zu Hilfe zu kommen. Sein Widerstand gegen
„einen Frieden , der von Diktaturstaaten aufgezwungsn oder
von kompromißgeneigten Staaten vorgeschlagen wird ", stelle
ebenfalls eine politische Einmischung ohne historische Berechti¬
gung dar.

Besonders ausführlich befaßt sich „Tokio Asahi Schim-

Kongreß-Votschaft Roosevelts
bun " mit Roosevelt , der mit Argumenten jongliert habe, dis
für den gefunden Menschenverstand unannehmbar seien. Ins¬
besondere bewege sich Roosevelt hinsichtlich seiner Argumen¬
tierung über Demokratie und Totalität auf „dünnem Eis ",
wie auch bei seiner Behauptung , daß die Sicherheit Amerikas
vom Ansgang der Kriege in Europa , Afrika und Asien ab-
hänge. Wenn Amerika sich nicht in den China -Konflikt cin-
mische, könne es sich auch nicht bedroht fühlen . Bezüglich der
Aufrüstungspläne Amerikas erklärt das Blatt , daß Japan die¬
ser Angelegenheit ernsteste Aufmerksamkeit schenken müsse.

„Hotschi Schimbun " stellt fest, daß niemand die Sicherheit
der NSA bedrohte , dagegen habe die Haltung Amerikas selbst
— die Unterstützung Englands und die Störung der sich an-
bahncnden Neuordnung Ostasiens — die Spannung verschärft.
Auf jeden Fall müsse Japan gegen die feindliche Einstellung
der USA gegenüber den Achsenmächten geivappnet sein.

„Tokio Nitschi Nitschi" sieht in der Behauptung einer
Bedrohung Amerikas nur den Ausdruck einer selbstherrlichen
Haltung der USA . Roosevelts Behauptung , für die Verteidi¬
gung der Freiheit einzutreten , sei nichts weiter als ein Vor - ,
wand , um die alte kapitalistische Weltordnung aufrecht zu er¬
halten . Wenn er hierbei von der Wallstreet unterstützt werde,
so sei dies ohne weiteres verständlich. Die Katastrophenpolitik
Roosevelts müsse von der ganzen Welt abgelehnt werden.
Schließlich erklärt das Bla r, daß Japan nicht zögern werde,
alle V-'-' uche, Tschungking mit Waffen zu versehen, im Keime
zu ersticken.

Feigling Campbell in Lissabon
Der knieschlotternde Katastrophenpolitiker als Botschafter

in Portugal
Genf , 9. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Bekanntlich hat Lon¬

don den früheren englischen Botschafter in Paris , Ronald
Campbell , jetzt als Botschafter nach Lissabon geschickt. In der
portugiesischen Hauptstadt hat das eingermaßen Entrüstung
hervorgerufen , da inzwischen bekannt geworden ist, wie feige
sich dieser Ehrenmann bei dem deutschen Vormarsch auf Paris
benommen hat.

Nachdem der englische Botschafter im Mai 19-10 von dem
Durchbruch deutscher Truppen durch die Maginotlinie bei
Sedan erfahren hatte , l-atte er morgens Um 11.90 Uhr ein Ge¬
spräch mit dem amerikanischen Botschafter Bullitt . Campbell,
so wird versichert, kam kniesckilotternd und aufgeregt zur ame¬
rikanischen Botschaft und erklärte , daß alles verloren sei, daß
auf den übrigen Fronten alles schlecht stehe und daß er nun
nach London fahren wolle. Seine Frau sei bereits abgereist.

Campbell forderte sodann den amerikanischen Botschafter
Bullitt auf , ebenfalls nach London abzreisen. Der amerika¬
nische Botschafter habe dies mit einem kategorischen Nein be¬
antwortet und schließlich den völlig verstörten englischen Bot¬
schafter soweit bringen können, daß er blieb. Wie gut unter¬
richtete Kreise versichern, soll der britische Botschafter Camp¬
bell, den England nach Portugal berufen hat , in den Augen
aller als Feigling gelten, dem nur mildernde Umstände zuge¬
billigt werden könnten , weil er als Alkoholiker in ständiger
ärztlicher Behandlung stehe.

..Mit dem begnügen, was die Insel erzengi"
Warnung des britischen Erniibrungsministers — Bitteres Eingeständnis des einst so höhnischen Englands

Stockholm, 8. Jan . Wie empfindlich England -die deutsche
Gegcnblockade zu spüren bekommt, geht aus einer Warnung
des britischen Ernährungsministers Woolton hervor , der nach
„Associated Preß " heute erklärte , er könne „die Erzeugnisse
der Welt nicht mehr bis vor die Tür des Jnselreiches brin¬
gen". Woolton fordert darum die Engländer dringend auf,
sich mit dem zu begnügen , was die Insel selbst erzeuge. Im¬
porte gingen auf ein „Minimum " zurück. Zum ersten Mal
in den 17 -Kriegsmonaten Hütten in der letzten Woche die
Extra -Fleischrationen nicht verteilt werden können.

Ein bitteres Eingeständnis des stolzen Englands , das für
die deutsche Erzeugungsschlacht und die Maßnahmen des Vier¬
jahresplanes , mit denen Deutschland angesichts des Kriegs¬
willens seiner Gegner schon 1939 eine Verringerung der Ab¬
hängigkeit von lebenswichtigen Zufuhren durchführte , nur
Spott und Hohn übrig hatte . *

Heute muß Britannien , das mit den frivolen Worten
„wenn schon England keine großen Aussichten hätte , den Waf¬
fengang mit Deutschland siegreich zu bestehen, — den Wirt¬
schaftskrieg gegen Deutschland werde es bestimmt gewinnen ",
dcn Krieg vom Zaune brach, am eigenen Leib den Riemen
täglich enger schnallen. Die Briten , die früher an aller Her¬
ren Tische tafelten , sind jetzt, nach dem Geständnis Wooltons,
gezwungen, sich fast ausschließlich von der eigenen dürftigen
Scholle zu ernähren.

Bei der Landarmut Euglands , von der die dringenden
Appelle zur Landbebauung Zeugnis geben, ist es nicht einmal
in der Lage, ein Viertel seines Eigenbedarfes selbst zu decken.
Woolton gibt also zu. daß Britannien mit der militärischen
auch seiner wirtschaftlichen Niederlage entgegengeht.

Nahas Pascha fordert Neuwahlen in Aegypten
Beirut , 7. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Der Führer der

ägyptischen Wafd -Partei , Nahas Pascha, hat in einer Bot¬
schaft an den König Faruk um die Ausschreibung von Neu¬
wahlen in Aegypten gebeten. Nach der Ansicht Nahas Paschas
«oll die Wahl „das Volk einigen" und dem Lande eine klare
Antwort Englands über das Statut Aegyptens nach dem
Kriege sichern. Die Botschaft besagt ferner , daß der anglo-
ägyptische Vertrag von 1936 wohl den Interessen Englands
diene, aber die ägyptischen schädige.

Genf , 8. Jan . In der Goldminenstadt Krügersdorp in
Transvaal kam es zu blutigen Schlägereien zwischen britischen
Soldaten und Zivilpersonen , wobei drei Schwerverletzte die
Opfer dieser Angriffe waren.

»
Newhork , 6. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die Australasta

China Telegramm Company gab Associated Preß zufolge be-
kaunt , daß der 'Kabelverkehr zwischen Hongkong und Manila
aufgehört habe. Das Kabel sei wahrscheinlich in der Nähe der
Philippinen unterbrochen . Der Grund ist nicht bekannt.

Die Bukarester Philharmoniker in Berlin
Berlin,  9 . Januar . (E 'g. Funkmeldung .) Auf Ein¬

ladung und in Anwesenheit von Neichsminister Dr . Goebbels
gab das rumänische Staatsorchester aus Bukarest auf seiner
Dentschlandreise ein Konzert in der Berliner Philharmonie.

Außer Dr . Goebbels und Frau Goebbels nahmen der ita¬
lienische Botschafter und Frau Älfieri sowie Frau Grecianu,
die Gattin des rumänischen Gesandten , an der Veranstaltung
teil. Unter der Leitung ihres Dirigenten , George Georgescu,
spielten die Bukarester Philharmoniker rumänische Werke von
Paul Constantinescu , George Enescu und Dinu Latatti , der
in seinem Klavierkonzert selbst als Solist mitwirkte . Deutsche
Musik umrahmte die Vortragsfolge , mit deren künstlerisch
hochstehender Darbietung die Gäste stürmische Ovationen ans¬
lösten.

Im Zeichen der deutsch-rumänischen Kulturgemeinschaft
stand auch ein Empfang , den nach dem Konzert die Kamerad¬
schaft der Berliner Philharmoniker ihren Bukarester Gästen
gab. Unter den Anwesenden sah man den Kabinettsdirektor
im rumänischen Kultusministerium , Giurdiu , und zahlreiche
Mitglieder der Berliner Gesandtschaft, für Reichsminister Dr.
Goebbels den Generalintendanten Dr . Drewes sowie Vertre¬
ter der Wehrmacht , des Staates und nahmhafte Persönlich¬
keiten des Berliner Musiklebens . In den Ansprachen, die der
Leiter der Kameradschaft und Generalmusikdirektor Georgescu
wechselten, kam der Wille auch zu kultureller Zusammenarbeit
der politisch verbundenen Staaten Deutschland und Rumänien
zum Ausdruck

Die Japan -Abordnung der HI . beim Reichs-
ju endsührer

Berlin , 8 Jan . (Eig . Funkmeldung .) Die Reise der
Japan -Abordnung der Hitler -Jugend fand am Dienstag
abend durch einen Empfang beim Reichsjugendführer Artur
Axmann , bei dem die HJ -Führer dem Reichsjugendführer
und seinen nächsten Mitarbeitern über ihre Erlebnisse auf der
dreimonatigen Japanreise eingehend Bericht erstatteten.

Der Reichsjugendführer nahm die Gelegenheit wahr , in ab¬
schließenden Worten auf die für die nächste Zeit vorgesehene
enge Zusammenarbeit zwischen der Jugend Großdeutschlands
und der Jugend der befreundeten , ein neues Europa bejahen¬
den Länder hinzuweisen . Es werde, wie er betonte , die Auf¬
gabe der nationalsozialistischen Jugendorganisation sein, dafür
Sorge zu tragen , daß bei dieser Zusammenarbeit die Jugend
des Reiches mit der Entwicklung nicht nur Schritt hält , son¬
dern in ihrer Verständigungsarbeit gewissermaßen dem end¬
gültigen Frieden vorauseilt . Dieser Aufgabe der Jugend als
einem völkerverbindenden Element komme eine besondere Be¬
deutung zu, weshalb die Hitler -Jugend gerade auch jetzt im
Kriege die Beziehungen zur Jugend der anderen Länder mit
Nachdruck betreibe.
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Geöenktage
9 . Ianuar.

1794 Der Geschichtsforscher Justus Möser in. Osnabrück
gestorben.

1830 Der Musiker Hans von Bülow in Dresden geboren.
1867 Der Begründer einer Kurzschrift Wilhelm Stolze in

Berlin gestorben . .
1870 Der spanische Staatsmann Primo de Rivera in Cadiz

geboren . ^ ^
1900 Der Dichter Johannes Linke in Dresden geboren.
1915 (bis 13.) Kämpfe bei Perthes in der Champagne

(zweite Schlacht) und (bis 14.) bei Soissons.
1919 Einverleibung Siebenbürgens in Rumänien.
Sonnenaufgang 9.21 Sonnenuntergang 1746
Mondaufgang 14.54 Monduntergang 5.13

Die Hörste Weisheit
? >m! Wochrnspruch der NSDAP.

„Es gibt Fälle , wo das Höchste wagen
die höchste Weisheit ist."

Clause witz.
L-LG . Als ain 10. Mai des vergangenen Jahres dis

Matschen Truppen unter der Führung Adolf Hitlers zum
«entscheidenden Schlag ansstzten, da hatten sie Wälle aus
Mah , und Beton vor sich, wie sie die Welt in früheren Fsld-

/zligen nicht gekannt batte , und die den militärischen Führern
'cher Eegens.ite als uneinnehmbar erschienen.. Trotzdem wurde
.'der Angrin gewagt , und Wochen später lagen die Gegner,

/die in und hinter diesen Befestigungen gestanden hatten , zer¬
trümmert am Boden.

Der Taa des Beginns dieses Angriffes wird in die Ee-
lschichts eingeben als Begriff dafür , zu welcher Entschlusstraft
'̂menschlichesDenken und handeln fähig sein kann, wenn es
fein mutz. Sie ist in ihren Ausmaßen freilich so grotz, datz

«ks immer EineelersHei- unaen bleiben werden, die sie auf-
i zubringen vermögen. In dis Reihe dieser Männer gehört

Adolf Hitler , der feinen Weg nur gehen konnte, weil er
Immer wieder in der richtigen Stunde das Richtige tat . selbst

. wenn das Wagnis übermenschichr Formen amunehmen schien.
Von Mussolini stammt das Wort : „Männer machen

(die Geschichte!" Es gebärt in die gleiche Reihe wie das
.Morr non Elausswitz, datz es Fälle gibt , in denen das grötzte
'Wagen die höchste Weisbrit bedeutet . Nur aus di-e^ r
Ginnderkennd is " sraus lätzt sich Entscheidendes tun . Wir
«chan' en dem Schicksal, datz' es uns den Mann gab, der dieser
Erkenntnis bis zur letzten Konsequenz zu folgen bereit ist!

Oke blaue Taschenlampe
NSK . Immer wieder hatte Frau Neumann zu ihrem-

Ehemann gesagt: „Vater , du weifst doch, datz du deine Ta¬
schenlampe abblenden mutzt. Wenn du bei Verdunkelung
mit deinem nackten Scheinwerfer durch die Genend gehst
kann dir das teuer zu stehen kommen. Ich werde dir eine
blaue Birne für die Lamve kaufen." Das tat Frau N u-
inann . Seitdem stolzierte ihr Gatte mit der varschr!kt?mäs;ig
abgeblendeten Taschenlampe durch die Stratzen.

Neulich muht ? Nenmarm nach Eintritt der Dunkelheil
mit der' Eis 'nb'ahn fahren . Der Bahnsteia erstrahlte zwcu
nicht in friedensmätziger Festbeleuchtung. Immerbin konnte
inan sich ganz gut zurechtfinden. „Wozu habe ich meine ab¬
geblendete Taschenlampe?" dachte N ?" mann . Er schaltest'
den Apparat ein und legte einen kobaltblauen Schrittmacher
Vor sich. Der Mann mit der roten Mütze kam herzu : „Schäl«
ten Sie bit e die Taschenlampe aus . Das ist hier verbetm !"
Neumann , der sich im Recht glaubte meinte : „Erlauben Sie
mal . Herr Stationsvorsteher ^ meine Taschenlampe ist vor¬
schriftsmäßig abgeschirmt. Bitte . Blaues Licht! Dageoen
tst doch wohl nichts einznwenden !" „Sie irren stch mein

, Herr ", darauf der Beam 'e. „auch mit blauem Taschenlamven-
licht dürfen Sie auf dem Bahngelände nicht einberschresten
Es kann den Zugführer leicht irreleiten . Was alnuben Sie
Wohl, wieviel weihe, rote , grüne Lichter der in der Dunkel¬
heit zu beachten bat . I des Lickst gibt ibm eine bestimmte
Fahranweining . Wenn dann irgendwo ein Licht anstanckst
das er nicht unterbringen kann l . . Na ja. kleine Ursachen
große Wirkungen ! Ans dem Betrieb der Reichsbobn muh

, jede Irrtnmsguell ? ausgeschaltst werden. Und Ibr Licht datst eine selch? Gesahrengnelle . Allo bitte . . . Uebriaens lmt
die Reichsbghu alles getan , damit stch di? Fahrgälte auch
ohne eigene Taschenlampe auf dem Bahnsteig gut zurecht¬
finden ." Zinn.»

— Anforderungen von Arbeitskräften im Reichsausgleich
Nach einer Verfügung des Reichsarbeitsministers im neuesten
Reichsarbeitsblatt Nr . 85/86. Teil I. Seite 619. haben zu¬
künftig die anfordernden - Be riebe kür jede anaewrd --rn>
Kraft zwü Abdrucke der Arbeitsbedingungen zu liefern . Ein
Abdruck ist der im Reichsansoleich angeworbenen Kraft oon
den Arbeitsämtern auSzuhondiaen . der zweite bleibt beim
Arbeitsamt . Hierdurch wird stcheraestellt. datz die ang -wor-
bene Krakt stch s' lbst die Arbeitsbedingungen in d->m ihm
ausgehändig en Exemplare anseben und beurteilen kann, sc¬
haß spätere Verärgerungen durch dieses Verfahren hoffent¬lich unterbunden werdui.

e- .Der deutsch-französische Eisenbahnverkehr über Elsatz-
Lothrmgcn . Die RBD Karlsruhe gibt bekannt, datz mit
Wirkung vom 1. Januar 1941 neue Bestimmungen für die
Beförderung von Gütern zwischen Deutschland und den be-

> setzten und unbesetzten Gebieten Frankreichs über Elsaß und
Lothringen , soweit ste zngelassen oder besonders genehmigt
wird , in Kraft getreten sind.

— Bereiste Schaufensterscheiben. Cs wiw rm-au , uu,-
nErksam gemacht, datz vereiste Schaufensterscheiben niemals
gewaltsam, etwa durch Abwaschen mit warmem Wasser,
durch Aufshelien von brennenden Lichtern oder sonstigen Leucht-
körpern direkt an k-sr Schübe abgeiaut werden dürfen, da
die Schübe dadurch mit Sicherheit springt. Schäden, die
auf diese Weise entstehen, sind wegen der typischen Form der
Sprünge sofort als solche erkennbar und werden von den
Bersicherungsuntsrnehmuugen nicht ersitzt. Um allen Gefah¬
ren vorzubeugen, empfiehlt es sich, von vornherein Eisbil¬
dung an den Schaufensterschüben zu verhüten. Cs gibt im
Handel mehrere Mittel , dis als Paste aufgrtragen und auf
der Schübe verrieben werden, ohne datz die klare Durchsicht
deeinträchtigt wird. Ist es dafür aber schon zu spät, so kann
die Eisbildung ohm Gefahr enl der durch langsame Erwär¬
mung des ganzen Raumes und gleichzeitiges Abwischen des
herabrinnenden Tauwassers (um das Faulen oder Nostanset-
Zen des Rahmens zu orrhsiEer»! beseitigt werden, wobei der
Hcf' körper aber mindestens drei Met -r von der Scheibe ent¬
fernt sein mutz. Oder noch besser: Man stellt einen gewöhn¬
liche» Benli ' ator so auf . datz der Lnststrom die gan-e Scheibe
bestreicht. Die Scheibe wird dann in nana kurzer Zeit wie¬
der klar kein.

Gauausstellung der KdF .-Sammlergruppen
vom 11. bis 19. 1. 41 im Landesgewerbemufrnm Stuttgart

NSG . Wie bereits bekanntgegeben , wird zum Tag der
Briefmarke 1941 vom 11. bis 19. 1. 41 die erste Gauausstellung
der KdF -Sammlergruppen in den Räumen des Landesge-
werbemnseums in Stuttgart veranstaltet.

Im Nahmen der Gauausstellung wird dort am 11. und
12. 1. 41 ein Sonderpgstamt eingerichtet , in dem eine Sonder¬
marke (6Ü- 24 Pfennig ) und acht Postkarten ausgcgeben wer¬
den. Die Postkarten gibt es in verschiedenen Ausgaben , die
in den Gebieten Elsaß , Lothringen und Luxemburg auch mit
Aufdruck zu haben sind. Srmmler , die Postkarten mit den
verschiedenen Aufdrucken und Stempeln haben wollen , müssen
ihre Bestellung sofort an Gausammlerwart A. Wellner , Stutt¬
gart , Lerchenstraße 78, aufgeben , damit es noch möglich ist,
die nur am 11. und 12. 1. 41 zur Ausgabe gelangenden ver¬
schiedenen Ausführungen zu erhalten . Für Stuttgart sind
zwei Sonderstempel vorgesehen : Artillerie und Pioniere,
außerdem gibt es noch vier weitere Stempel , die in den fol¬
genden Orten zu erhalten sind: Infanterie in Karlsruhe , U-
Boot in Ulm, Gebirgsjäger in München und Nachrichten in
Heidelberg.

Haftet der Hauswirt dem Mieter für das Ver¬
schulden eines anderen Mieters?

V. Jetzt laufen langsam die Prozesse aus , die anschei¬
nend recht zahlreich im Anschluß an die im vorigen harten
Winter vorgekommenen Schadensfälle zwischen Mieter und
Vermieter , aber auch zwischen den Mietern selbst angestrengt
wurden und in denen es immer um die Frage geht, wer den
Schaden zu ersetzen hat . Diese Prozeße sind insofern recht
interessant , weil in jedem Winter ähnliche Schadensfälle Vor¬
kommen können, wenn auch nicht in der Häufigkeit wie im
letzten Jahr . Wir bereichteten unlängst über den vom Kym-
mergericht entschiedenen Fall , ob ein Mieter Heizen muß , wenn
er verreist , um andere Mitbewohner des Hauses vor der Ge¬
fahr zu bewahren , daß die Wasserrohre einfrieren und dann
platzen. Das Kammergericht hatte sich auf den Standpunkt ge¬
stellt, daß der Mieter verpflichtet ist, in geeigneter Form für
die Beheizung der Wohnung zu sorgen, wenn die durch seine
Wohnung laufenden Wasserstränge in anderer Weise nicht ge¬
schützt werden können.

In dem Fall , über den wir heute berichten wollen, machte
ein Mieter den Vermieter dafür schadenersatzpflichtig, daß ein
Wasserrohr in , der über seiner Wohnung gelegenen Wohnung
-rnes anderen Mieters infolge Frost Bruch erlitt und Wasser
in seine Wohnung eindrang . Der Mieter der oberen Woh¬
nung hatte den sogenannten Lüftungsfimmel und ließ die
Fenster so lange aufgesperrt , bis die Wasserrohre in der
Wand eingefroren waren , wozu ja schon mancherlei gehört,
Das Verschulden dieses Mieters lag also einwandfrei fest
Nun glaubte sich aber der geschädigte Mieter trotzdem an den
Vermieter halten zu können, weil nach einer bestimmten in
der Rechtslehre vertretenen Meinung der Vermieter für
jeden seiner Mieter als Erfüllungsgehilfen einem änderest
Mieter gegenüber haften . Diese Meinung lehnte das Kammer¬
gericht (17. Ziv .S . Urteil vom 2. 10. 1940 — 17 (1 4229 40,
mitgeteilt in der Deutschen Wohnwirtschaft , Heft 33) ab. Der
Vermieter hastet für das Verschulden eines anderen Mieters
nach Z 278 BGB . nicht. Die Klage war somit unbegründet.
Anders hätte der Fall gelegen, wenn bei Abschluß des Miet¬
vertrages bereits ein Mangel vorglegen hätte , wenn also z. B.
die.Rohre so unglücklich verlegt waren , daß sie selbst bei vor-
schriftsMßiger Beheizung der Wohnung einznfrieren Pflegen,
also sehr exponiert , in der Außenwand eines Hauses liegen.
Dann hätte der Beklagte nach Z 538 BGB . vielleicht schaden¬
ersatzpflichtig seist' können.

In dem Prozeß war auch die Frage erörtert worden , ob
der Vermieter nicht deshalb für den Schaden einzutreten hat,
weil er es verabsäumt hatte , den Mieter darauf hinzuweisen,
die Fenster rechtzeitig zu schließen. Das Kammcrgericht lehnte
es aber ab, hierin ein Verschulden zu sehen, denn es sah keine
Verpflichtung für den Vermieter , die Mieter bei der Dauer
und Strenge des Frostes noch besonders darauf hinzuweisen,
daß die Fenster nicht längere Zeit offengelassen werden durf¬
ten , da sich dies von selbst verstand.

-Ws Württemberg
Baiersbronn . (Fünfhunderter gezogen.) In einem hie¬

sigen Gasthaus wurde beim grauen Glücksmann ein 500-Mark-
Gewinn gezogen.

Ludwigsburg . (1000 RM . gezogen.) Eine Bedienung ln
einer Ludwigsburger Gaststätte gewann mit einem Los aus
der Reichslotterie der NSDAP 1000 NM . Es war dies der
erste Gewinn in dieser Höhe, der während der gegenwärtigen
Lotterie in Ludwigshurg zur Ziehung kam.

Göppingen . (Die glückbringende Zugverspätung .) Ein
verwundeter Soldat , der bisher im Lazarett lag , begab sich
auf den Bahnhof , um in Heimaturlaub zu fahren . Da der Zug
Verspätung hatte , ging er in eine beim Bahnhof gelegene
Gaststätte , und da auch der graue Losmann dorthin kam,
erstand er sich bei ihm ein WHW -Los, das zu seiner freu¬
digen Ueberraschung einen 500-Mark -Gewinn enthielt . Es läßt
sich denken, daß der Soldat gegen die glückbringende Zugver¬
spätung , nichts einzuwenden hatte . Dies war übrigens be¬
reits der zweite 500-Mark -Gewinn , der im neuen Jahr in
Göppingen zur Ziehung kam.

Mengen , Kr . Saulgan . (Gemeines Bubenstück.) Die um
einen Kleinkaliber -Schießstand herum angepflanzten Tannen¬
bäume hatten bereits im vergangenen Jahr eine Höhe er¬
reicht, wie sie für Weihnachtsbäume üblich ist. Kurz vor Weih¬
nachten 1939 mußte man die Entdeckung machen, daß drei der
schönsten Bäume verschwunden waren . Um nun in diestm
Jahre einen ähnlichen Frevel auszuschließen, wurden sämt¬
liche Tannen mit Kalk bespritzt, wodurch sie als Weihnachts¬
bäume nicht mehr gebraucht werden konnten . Kurz nach den
Feiertagen wurde nun eine Anzahl Bäume umgehauen aufge-

! funden . Vermutlich aus Rache scheint dieses gemeine Buben-
^stück von dem früheren Dieb vollbracht worden zu sein, der es
auch Heuer wieder auf die Tannenbäume dieser Anlage ab¬
gesehen hatte.

Rotzwangen , Kr . Balingen . (Das Ende des Rehbocks.) In
unserer Ortschaft trieb sich schon länger ein Rehbock umher
und suchte vor allem die Gemüsegärten auf . Als er von eini¬
gen Kindern verfolgt wurde , rannte er so heftig und oft gegen
eine Umzäunung , datz er schließlich verendete.

Ulm . (Generaloberarzt Dr . Hochstetter gestorben.) Nach
schwerem Leiden starb im 69. Lebensjahr in Ulm General-
oberärzt a. D . Dr . Hochstetter. Er hatte als aktiver Sanitäts¬
offizier in verschiedenen Garnisonen Württembergs Dienst ge-

Die Fahrbahn bei Berörmkeluna
Volksgenosse! Bei abgedunkellen Scheinwerfern kann

8er Fahrzeugführer den Fußgänger nur schwer erkennen.
Denke immer daran , wenn Du die Fahrbahn überschreiten
mutzt- Betrete die Fahrbahn erst, wenn sich kein Fahrzeug
nähert ; schaue dann erst nach links und dann noch rechts.

tan , in aktiver Stellung vor dem Weltkrieg zuletzt als Regi-
mentsarzt des Infanterieregiments 127 in Ulm . Während des
Weltkriegs war er zweiter Chefarzt des Garnisonlazaretts
Ulm . Seine gediegenen ärztlichen Kenntnisse , sein Pflicht¬
eifer und die unermüdliche Fürsorge für die seiner Behand¬
lung anvertrauten Soldaten hatten ihpi die Achtung und
Wertschätzung in militärischen Kreisen in hohem Matz er¬
worben . ,

. B .bcrach a. Ritz. (Brandstifter drohte Todesstrafe .) Der
.W Jahre alte ledige Georg Welte aus Reute hatte im No¬
vember vorigen Jahres das elterliche Anwesen vorsätzlich in
Brand gesteckt, in der Absicht, mit Hilfe des Versicherungs¬
goldes ein neues und größeres Wohngebäude in Schussenried
zu erstellen. Der Brandstifter hatte sich deshalb vor dem Son¬
dergericht Stuttgart , das in Biberach tagte , wegen eines Ver¬
gehens gegen die Volksschädlingsverordnung zu verantworten.
Das Sondergericht Stuttgart verurteilte Welte zu sechs Jah¬
ren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust ^und 5000 RM . Gel>--
strafe. Der Staatsanwalt hatte die Todesstrafe beantrag ;.

Ravensburg . (Tödlich verunglückt .) Der 32 Jahre alte
Bruno Werner von Kreit zu Mostgreut (Gemeinde Vogt ), der
sich mit einem Traktor von Wangen , her auf dem Heimweg
befand, stürzte unterwegs mit seinem Fahrzeug über die Bö¬
schung, wobei er unter den Traktor zu liegen kam. Ein zu¬
fällig vorüberkommender Straßenarbeiter fand den Verun¬
glückten tot auf.

i

HparL
Der neue Futzball -Spielplan

An den Endspielen um die Deutsche Fußballmeisterschaft
werden in diesem Jahre 20 Mannschaften teilnehmen , da erst¬
mals die Meister der Bereiche El ' atz und Ostland (Danzig,
Westpreußen und Warteland ) in den Titelkampf eingreifen.
Die Bereichsmeister spielen wiederum in vier Gruppen , von
denen jedoch diesmal zwei unterteilt sind. Die Grupv "nein-
teilung lautet : Gruppe la Pommern , Schlesien, Ostland;
Gruppe Ib : Berlin -Brandenburg , Sachsen , Sudetenland;
Gruppe Ila : Ostpreußen , Mitte , Nordmark ; Ht>: Niedersachsen.
Westfalen , Hesse;; ; Gruppe Hl : Niederrhein , Mittelrhein , Süd¬
west, Elsaß ; Gruppe IV: Baden , Württemberg , Bayern , Ost¬
mark.

Die Abteilungssieger der Gruppen lg und Ib spielen, wie
auch die der Gruppen Ilg und Ild in zwei Entscheidung ?' Piel-m
um den Sieg in der Gruppe , so daß bei Beendigung der
Spiele , die am 6. April beginnen und am 25. Mai abgescklos-
stnd, vier Gruppenmeister feststehen. Diele vier Mannschaften
kämpfen am 8. Juni in der Vorschlußrunde nw die Teilnahme
am End 'piel, das für den 22. Juni im Berliner Olympia-
Stadion angesctzt ist.

Tschammer -Pokal in sechs Gruppen
Für den Vereins -Wettbewerb des großdeutsche;; Fnßball-

sports um den Ehrenpreis des Reichs 'portführers wird von
der ersten Hauptrunde ab der Bereichsrahmen gesprengt . Es
treten zu den verbliebenen Mannschaften die Bereichsklassen-
Mannsckiaften . Um die Durchführung der Kämpfe wirtschaft¬
lich zu sichern, müssen die Bereiche erstmals auch im Tscham¬
mer -Pokal zu Gruppen zusammengcfaßt werden , die folgendes
Anssthen haben:

Gruppe I: Ostpreußen , Pommern , Ostland : Gruppe II:
Berlin -Brandenburg . Schlesien, Sachsen ; Gruppe iii : Mitte,
No dmark, Niedersachsen: Gruppe IV: Westfalen , Nicderrhein,
Mittelrhein , Hessen; Gruppe V: Südwest , Baden . Elsaß,
Württemberg ; Gruppe Vi: Bayern . Ostmark, Sndetenland.

Unverantwortliche Handlungsweise
Aus Bayern , 7. Januar . In einem Burglengenfelder Be¬

trieb war in der Nacht zum 1. Weihnachtsfeiertag der Grano-
lierer Johann Steinbauer während der Nachtschicht, als er die
Granoliertrommel reinigte , dadurch tödlich verunglückt , daß
sich diese plötzlich in Bewegung setzte. Nun stellte sich heraus,
daß der aus Burglengenfeld stammende Johann Althammer
die Trommel unbefugt angestellt hatte und auch noch ver¬
suchte, einen Unfall vorzutäuschen , als er bemerkt hatte , datz
stch in der Trommel jemand befand. Dieser beispiellos krasse
Fall von fahrlässiger Tötung fand bereits wenige Tage später
im Schnellverfahren seine gerichtliche Sühne . Das Regens¬
burger Gericht , das in Burglengenfeld tagte , verurteilte den
Angeklagten Althammer angesichts des groben Leichtsinns und
der ungeheuerlichen Gefühlsroheit zu zwei Jahren Gefängnis
bei Aufrechterhaltung des Haftbefehls.

Ein Kmb schläft elf Tage . In Chapelle -lez-Herlaimont,
berichten Brüsseler Blätter , trug sich ein seltener Fall von
Dauerschlaf eines zweijährigen Kindes zu. Das Kind, Sohn
des polnischen Grubenarbeiters Joses Gal , schlief elf Tage ;;n,
unterbrochen , ehe es den Aerzten gelang , das Kind aus dem
totenähnlichen Schlaf wieder zu wecken. Die ärztliche Unter¬
suchung ergab , daß der Vater des Kindes Morphinist ist. Die
Aerzte nehmen an , daß das Kind durch Morphium in den
Dauerschlaf versetzt wurde . Gegen den Vater wurde eine
strafrechtliche Untersuchung eingeleitet.

E n neues Höhlenwunder in der Ostmark. Im Gebiete
des sogenannten Sensengebirges bei Windischgarsten (Ober¬
donau ) wurde von Geologen und Höhlenforschern eine neue
Alpen -Höhle von mehr als einem halben Kilometer Länge
entdeckt, in der stch märchenhafte Seen und prachtvolle Tropf-
steingrotten ausdehnen . Die neueste Alpen -Höhle der Ost¬
mark, die wegen des ständig wechselnden Wasseripigels der
unterirdischen Seen für den Fremdenverkehr nicht in Frage
kommt, stellt eine weitere Bereicherung der Naturwunder
der Alpenwelt dar-



Ms Sen Nachbargauen
Mannheim , 3 . Januar.

Zuchthaus für Machenschaft «» mit Fahrscheinen . Der-
brechen und Bergehen im Amte belasten dm Sünder beson¬
ders arg . Ein Hilfsschaffner der Straßenbahn Mannheim-
Ludwigshafen hatte im vergangenen Frühjahr und Sommer
Fahrschein « und Fahrscheinhefte „auf eigene Rechnung " ver¬
silbert . Durch Vorgriffe aus noch nicht fällige Block»
mit höheren Nummern , Führung doppelter Verrechnungskar¬
ten und ihr« teilweise Beseitigung verstand es der Anv -N^
die Kontrolle lang « zu täuschen . Der 38jährige Lorenz Kolb
aus Mannheim ließ als Hilfsschaffner insgesamt 393,50 Mark
in die eigene Tasche wandern . Er handelte keineswegs in
wirtr -r- ' rjlikber Notlaoe . So kaufte er sich z. B . einen Rund¬
funkapparat für 200 Mark ! Das Urteil lautete auf 14
Monate Zuchthaus . Di « Große Strafkammer stellt« aus¬
brück ib tje Bea ^ teneigenschaU des Stncchenbah -.schaffnersfest.

( !) Ein Mädchen erschossen. Der Metzger Ludwig Ans-
linger , aeboren am 11. Sevtember 1911 in Straßburg , hat
am 5 . Januar 1941 in Weingarten bei Karlsruhe ein Mäd¬
chen erschossen, das aus dem Württembergischen stammt und
mit den, er ein Verhältnis hatte . Der Täter ist flüchtig.

(—) Neberkingm . (Der Tod in der Badewanne .)
Der INS ^rig« Sobn Bernd des Kauptlshrers Josef Hilpert
nahm abends ü der elterlichen Wohnung ein Bad . Dabei
fiel eine elektrische Stehlampe in dis Badewanne , wodurch
sich der Starkstrom entlud und den Tod des jungen Mannes
herbeirüb '^ e

(—) Konstanz . (Im Schlamm stecken geblieben .)
Ein in dieser Art seltener Unfall stieß einem Radfahrer auf
dem Weg nack Wollmatingen zu. Er stürmte in einen an
der St ' aße entlangführenden Graben und blieb mit dem Kopf
nach unten im Schlamm und Wasser stecken. Der Verunglückt«
verdankt sein Leben einem anderen Radfahrer , der bald dar¬
um die Strecke passierte , das Rad liegen sah und nach dem
Fabrer suchte. Er wurde in bewußtlosem Zustand ins Kran¬
kenhaus eingeliefert.

Mülhausen (Elf .) . (Sühne für fahrlässige Tö¬
tung .) Mitte Dezember vorigen Jahres ereignete sich in
Flachslanren (Elf .) ein bedauerlicher Vorfall . In einer Wirt¬
schaft geriet ein Jagdaufseher mit einem im Verdacht der
Wilderns stehenden anderen Mann in einen Wortwechsel,
der sich auch später vor dem Lokal jortketzte . Hier lud der
Jagdaufseher sein Gewehr ; der andere Mann glaubte , daß
das gegen ihn gerichtet sei und sprang aut den Jagdaufseher
zu . um diesem das Gewehr zu entreißen . Während des Hand¬
gemenges löste sich ein Schuß , der den gänzlich unbeteiligten
Viktor Knöpften trat und ihn tödlich verletzte . Die Angele¬
genheit stand nun vor der Malhauser Strafkammer zurVer-
Handlung . Das Gericht bezeichnet« sowohl den Jagdaufseher
als auch den des Wilderns beschuldigten anderen Mann im
gleichen Maße als schuldig. Durch ihren Streit mit seinen
verhängnisvollen Folgen sei ein junges Menschenleben leicht-
fertig vernichtet worden . Das Urteil lautete für beide An-
geklagte auf je drei Monate Gefängnis und 100 Franke»
Geldstrafe.

Vorbildliche Flieger
Reue Ritterkreuzträger der Luftwaffe.

DNB . Berlin . 7. Jan . Der Führer hat auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Gö-
rin -g, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen an:

Hauptmann Schlichting . Gruppenkommandeur in einem
Jagdgeschwader : Oberleutnant v. Werra , ln einem Jagd-
geschwader : Hauptmann Plewig . Gruppenkommandeur in
einem Stukageschwader : Oberleutnant Barth . Komman¬
dant eines Wasserflugzeuges.

»

Hauptmann Schlichting  hat sich an allen Fronten,
in Polen und bei den Kämpfen an der Deutschen Bucht , als
Stasfelkapitän im Einsatz gegen Frankreich und England
als Gruppenkommanüeur hervorragend bewährt . Auch bei
weit über 100 Feindflügen hat er höchste Einsatzbereitschaft
und beispielhafte Tapferkeit bewiesen . Hauptmann Schlich-
ting erkannte die hohe Bedeutung des Bealeitschutzes . den
der Jäger den bomdentragenden Kampffliegern zu gewäh¬
ren hat Mit klarem Blick und hohem fliegerischen Können
entwickelte er die hierfür taktisch richtigen Formen und
brachte sie unter uneigennützigem Verzicht aus die in der
freien Jagd sich ergebenden Abschußerfolge ln vorbildlicher
Weile zur Anwendung So wurde Hauptmann Schlichting
zu einem erzieherischen Vorbild dem alle jene Jagdflieger
nachstreben , denen die schwere , aber um so ehrenvollere
Aufgabe des Bealeitschutzes von Bombenkräften anvertraut
wurde . Die Erfolge der Stukageschwader , die er in zahl¬
reichen Einsätzen an der Westfront und gegen England zu
schützen hatte , sprachen für seine Tatkraft , seine Härte und
Opferfreudigkeit . Er kann für sich den Ruhm in Anspruch
nehmen , an ihnen entscheidend teilzuhaben.

Hauptmann Plewig.  der sich bereits im Feldzug ge¬
gen Polen als Staffelkapitän ausgezeichnet bewährte , hat
auch an der Westfront seine Gruppe zu entscheidenden Er¬
folgen geführt . Er war . stets an der Spitze seiner Trupp«
fliegend zunächst an der Maas , später bis aus Antwerpen
vorstoßend . maßgebend daran beteiligt , daß der Gegner zu
einem ungeordneten , fluchtartigen Rückzug gezwungen
wurde . Durch zahlreiche wagemutige Einsätze aus Antwer¬
pen und die Maginotlinie bei Sedan erwarb sich keine
Stuka -Gruppe Verdienste bedeutsamer Art und hatte bei
den Angriffen auf Boulogne . Calais und Dünkirchen ent¬
scheidende Erfolge . Trotz schwierigster Wetterverhältnisse
und überlegener feindlicher Abwehr gelang es der Grupp«
unter Führung ihres kampfesfreudiaen Kommandeurs , je¬
den geordneten Rückzug der Franzosen im Raume von
Orleans zu verhindern . Beim Einsatz gegen England war
die Gruppe in höchstem Maße wirksam tätig . So gelang
es ihr u, a ., einen Geleitzug erfolgreich anzugreifen und
zu zersprengen . Hauptmann Plewig ist durch seine hohen
fliegeri ' chen und organisatorischen Fähigkeiten sowie durch
sein unbändiges Draufgängertum stets seiner Truppe ein
Vorbild.

Oberleutnant von Werra  hat im Einzelflug aus
einer taktisch ungünstigen Lage heraus über England zu¬
nächst einen landenden Hawker -Hurricane -Verband erfolg¬
reich angegriffen und anschließend den Gefechtslandeplatz
im Tiefangriff mit seinen Bordwaffen beschossen. Hierbei

konnte er durch Zerstörung von Flugzeugen am Boden,
von Tankwagen und Treffer in Gruppen feindlicher Sol¬
daten Erfolge erzielen die in der Geschichte des Jagdflie¬
gers dieses Krieges einzig dostehen Oberleutnant von
Werra der in einer großen Anzahl von Feindflügev sich
als hervorravender und tapferer Jagdflieger erwiesen hat,
ist durch (eine überragende Leistung der hohen Auszeich¬
nung würdia geworden.

Oberleutnant Barth  hat sich in zahlreichen Einsätzen
als Kommandant eines Wasserflugzeuges im Rahmen der
laufenden Aufklärung über See durch unermüdliche Ein-
satzsreudigkeit vorbildlichen Schneid und großes taktisches
Verständnis ganz besonders ausgezeichnet . Es gelang ihm,
mit sieben Torpedowürfen sechs Trester in Schiffsziele zu
bringen und hierdurch 36 000 Tonnen feindlichen Schiffs¬
raums zu verdenken . Diele unter schwierigsten Wetterver¬
hältnissen und bei starker Abwehr durchaeführte Leistung
bedeutet einen einzigartigen Erfolg . Oberleutnant Barth
hat durch lein Vorbild die Besatzungen seiner Staffel zur
Nacheiferung angeipornl und erhält durch die hohe Aus¬
zeichnung den verdienten Lohn stir seine besondere Lei¬
stung . Darüber hinaus aber soll mit der Zuerkennung des
Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes dem entsagungsvollen
und schwierigen Einsatz der über See operierenden Luft-
streitkräfte eine verdiente Anerkennung zuteil werden.

Neues aus aller Well
** Zwei Tage festgeklemmt . Der Landwirt Michael Galt

in Eurasburg begab sich, ohne vorher seine Angehörigen ver¬
ständigt zu traben , in den Wald , um Steckholz zu roden . Bei
dem Versuch einen großen Stock aus dem Loch herauszuhe¬
ben . wurde Galt im Erdloch derart eingeklemmt , daß er sich
nicht mehr allein hcrausarbeiten konnte . Erst am Abend des
nächsten Tages fand man bei einer gemeinsamen Suche den
Mann in seiner schrecklichen Lage auf . Infolge der erlitte«
neu Verletzungen liegt der Verunglückte bedenklich darnieder.

Knabe beim Spreten ertrunken . Der fUnfiähnge Sohn
der FamÜi ? Götz aus Treschelhammer (Baher . Ostmark !, der
seit dem zweiten Weihnachtsfeiertag vermißt worden war,
wurde nun bei Pressath in der Heidenaab als Leiche aufge¬
funden . Der Junge ist wahrschein ich beim Spielen in den
Fluß gefallen.

** Sieben Geschwister ein halbes Jahrtausend . In dem
kleinen oberbaherischen Ort Siebenmühle bei Dorfen leben
sieben Geschwister — vier Frauen und drei Männer — dl«
miteinander 501 Lebensjahre zählen . Die älteste Katharina
Tafelmayer zählt 81 Jahre ihre Schwester Maria ist zwei
Jahre jünger , dann folgen zwei Brüder im Alter von 77
und 7S Jahren , eine Schwester von 65. ein Bruder mit 63
und die lüngst ? Schwester mit 61 Jahren . Im ganzen waren
es zehn Geschwister . Ein Bruder starb vor zwei Jahren im
73. Lebensjahre , einer fiel im Weltkrieg , und nur der letzte
aus dem ganzen Geschlecht verschied schon im jugmdlichen
Alter.

Mutter und Kind in Todesgefahr . In den Morgen¬
stunden wurde eine Frau in Mülheim iRuhr ) mit ihrem
sieben Monate alten Kind in ihrer Wohnung bewußtlos anf-
gefunden . Tie Ermittlungen ergaben , daß die Frau und ihrKind durch Abgase des Küchenherdes , die bei dem starken
Wind in die Wohnung entwichen bewußtlos geworden wa¬
ren . Ihr Befinden hat sich inzwischen so weit gebessert , daß
Lebensgefahr nicht mehr besteht.

Amtsgericht Neuenbürg(Württ.)
Handelsregistercintragungeii vom 30. und 31. Dez . 1910.

Ncue 'mtraguugen:

I . 115 Binder u . Knüller , Holzwarenfabrik in Höfen an
der Enz , Offene Handelsgesellschaft seit 1. April 1927.

Gesellschafter sind Hermann Binder , Fabrikant , Gottlieb
Knüller , Fabrikant , beide in Höfen/Enz.

6181 Gauthier -UntersrützungSkasse Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung in Calmbach/Enz.

Gegenstand des Unternehmens ist, freiwillig im Dienste
der Werksgemeinschaft der Alfred Gauthier GmbH , in Calm¬
bach/Enz und der sozialen Fürsorge , die tätigen und ausge-
schicdcnen Gefolgschaftsmitglieder dieser Firma und deren Hin¬
terbliebenen im Falle der Hilfsbedürftigkeit oder Erwerbsun¬
fähigkeit einmalig , wiederholt oder laufend zu unterstützen
durch Gewährung von Darlehen oder Zahlung von Beihilfen
und Alters - und Hinterbliebenenrenten . Ferner die Verwal¬
tung des BerwögenSstocks , welchen die Alfred Gautyier GmbH,
nach ihrem freien Entschluß an die Gesellschaft überträgt.

Das Stammkapital beträgt 20 000.— RM.
Geschäftsführer ist Gustav Gauthier , Fabrikant in Calm¬

bach Enz.

Prokuristen sind Dr . Hans Rieß , Fäbrikdircktor in Hosen?
Enz . Karl Nentschlcr , Betriebsleiter in Calmbach/Enz.

Der Gesellschaftsvertrag ist am 23. Dez . 1910 errichtet
worden . Die Gesellschaft besteht auf unbestimmte Zeit . Die Ge¬
sellschaft hat einen oder mehrere Geschäftsführer . Werden
mehrere Geschäftsführer bestellt , so kann jeder von ihnen die
Gesellschaft nur gemeinschaftlich mit einem anderen Geschäfts¬
führer oder einem Prokuristen vertreten . Jeder Prokurist
kann für die Gesellschaft nur gemeinschaftlich mit einem Ge¬
schäftsführer oder einem anderen Prokuristen rechtsverbindlich
zeichnen.

»lauaadUrg , cken8. Ibnuar 1941.

OanksLSunA.

?ür ciie vielen beweise herrlicher Anteilnahme,
cile wir beim Heimgang unserer lieben Lntrcblskenen

Lietrarä Lauer
erfahren durften. ragen wir alle unreren aufrichtige»
Osnk. insbesondere danken wir auch kllr die trost¬
reichen Worte des tt rrn Oeistlieben , cker Kranken¬
schwester kllr ihre aukopkemde pflege , sowie allen
ckenen, Sie unseren »eben Lntrcwakensn wahrend
seine » hsrien und langen Krankenlager» erkreut und
erquickt haben.

vle tiMeroüeii MtsrdHobeokii.

0 >S

6 srckLttrrt «II«n
in rßsn Ssmsinüen unserer Ssrirks
vermitteln alle kür un» bestimmten Umlagen und von uns gewünsch¬
ten Kilckraklungeri und alle sonstigen SparkasseriauktrZge rasch,
ruverILssig und kostenlos.

8ie iverclen versehen
in den Qemelnden;

veinderg
verndSLN
Mvrvlrdeeg
SlrkenkvIU
LsImdseN
ronveilsr
vennseN
Vvdel

kngvlLdran «!
knrkISrtselv
SrSßvnN » u,vn
Xvrronstt»
Xöken
Igvlrloen
icspksnNsr«
Mengendes « «»

»« « delsdsci,

von den Herren:

Bürgermeister ^ Iciinger
Lürgermeister Oröner
tiauptlekrer Bleisckle
(Oesckaktsst . i . postsmtsgebtzucle)
Kaukmann Bugen Bartk
Bürgermeister Bangenstein
Hauptlekrer Binkbeiner
Karl lViauldetscb , Imm . 8odn
Bürgermeister Wurster
postassistent a. D . Llir . Llauss

KircbenpIIeger 3euker
Albert Kübler , Tapeziermeister
Oemeinckepkieger Oimm
Lürgermeister KrauL
Lürgermeister i. B . Kircbkerr
Bürgermeister Keule
Qemeinclepkleger 8eeger
Lürgermeister 8toll
Hauptlekier lVtast
ttauptlekrer Meiner

OdvrlengvnNsrUt Bürgermeister 3takl
ONsnNsuLvN Bürgermeister a . D . Kessler
NvtvnrvI Bürgermeister i. k . 3cksidle
ikslmderll Hauptlebrer Kirckberr
irlBümdsrg Kaufmann Bckuarcl kübler

Bürgermeister Kreeb
r « N « s » » ndvrg 8cbuUkeiL a . D . 8cbvämmle
UntsrlvNtzjvNtlArUt Daniel Bkibarcit II, Oberliolrbauer
HfSlUrsnnscN Osmeinckepkleger Bkrbarckt

Während des Krieges sind kür diejenigen unserer Vertreter,
welche rum Heeresdienst einberuken sind, Stellvertreter tätig.

Xr « »5si »srkss 5s ( alv
ÜWlMigntellk Sleiikiidiirg
ii.kWlrMigÄelle WO««!

St »»t WUdbad.

Ne RelchsverblUwungsscheine
kür Speisefetts usw.

für die Monate Januar . Februar und März 1941 werden arr
Freitaa den 1V. Januar 1941 im Nathans — Zimmer 1
ausgegcben u. zwar für die Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben!

A — F von 14 — IS Uhr
«i — K von IS — 16 Uhr
L — R von 16 — 17 Uhr
S — 3 von 17 —18 Uhr

Einkoni mensnachweise (Rentenbeschekde, Lohnabrechnungen usw.)
sind vorzulegen . Die -Bezugsberechtigten haben die Fettverbi !ligungs>
scheine persönlich abzuholen.

Wttdbad . den 9. Januar 1911. Der Bürgermeister

Stadt Wildbad.
Einzus der am 10. Januar 1941 fälligen

Umsatzsteuer
IV. Rate , am Donnerstaq den S . und Freitag de « 10.Januar 1S41 tm Nathaussaal.

Der Bürgermeister.

Meh -Verkauf.
Ein frischer Transport

hochlrächtige Kalbinnen, Kühe
und schöne Zucht- u. Cinfiellrinder

steht in meinen Stallungen in Höfen zum Verkauf und ladet
Kaufliebhaber sreundlichst ein

Max Wtehler, Biehhandlung. Höfe» a. S -, Telefon 41.

pkÄnen

MKM 6

Schömberg.

Suche auf 1. Februar jüngere»

für Küche und Haushalt , welchem
Gelegenheit geboten ist, das Kochen
zu erlernen.

Eakthof zum Ochsen.

Stempel ^ -»
Firmenstempel
SLempelständer

0. ftlkklr'sLks Luotikisnälg.
^euendnrA

i



Donnerstag de« S. Januar 1941 99 . Jahrgang Nr . 7Der Enztäler

Männer gegen panzerwerke
Pioniere nnh Infanterie im Kampf um bas Werk 984 der

17 Maginot Linie
,li.

NSK . Das kleine Zimmer des lothringischen Wohnhau¬
ses, in dem sich der Bataillonsstab der Pioniere einanartiert
hatte wurde durch d .n Schimmer einer Kerze spärlich er¬
leuchtet . Ans dem Tisch in der Mitte des Raumes lagen
Karten und Skizzen . An der Wand lickte mit gleichmäßigem
Pendelschlag eine alte Uhr . Der Maser schritt mit auf den
Rücken gelegten Händen im Zimmer hm und her . Mit kur-
zem Ruck wandte sich der Bataillonskommandeur dem umgen
Ornzier zu der im Halbdunkel des Raumes in der Nähe der
Tür wartend stand . „Das Ergebnis Ihres Svahtruvpnnter-
nehmens " sagte der Maior . ist gui und ausschlnnreich Se¬
hen Sie Herr Leutnant . - die ' Entscheidung »t eiinach und
klar " Der Masor beuate sich am Tisch über die flüchtige
Bleistiftskizze , die der Svähtruvpführer entworfen batte.
Aufmerksam verfolgte der Leutnan : die hinweisende Hand
auf der Karte . „Hier der Kampfwassergraben , etwa IN m
breit . Dahinter die Kampfwagenschienensperre , stark ausge¬
baut und verdrahtet . Dann gleich die ersten Bunker und
dort " — der Major deutete die Umrisse an —. „das starke
Werk  854 ".

Ruhig schwang der Ton der Stimme deS Majors im
Raum als er wieder hin - und herschreitend sagte : „Der Be¬
fehl lautet das Werk unter allen Umständen zu nehmen.
Das Schicksal der im Elsaß und in Lothringen eingeschloffe¬
nen starken französischen Kräfte muß in wenigen Tagen be»
siegelt sein . Unsere Aufgabe >5 es in die K a m v f w a g e n-
schienensperre  eine Ea ' ' ezn sprengen,  um unter
Einsatz von Infanteriegeschützen das Vorstoßen auf die Bun¬
ker zu ermöglichen und ne nach planmäßiger Verbereitimg
durch Ar .illerie und Stukas in überraschendem Angriff zu
nehmen . Die Vorbereitungen für die Svrengnna in der
Kampkwagenschienensperre sind sogleich zu treffen . Herr
Leutnant ! Suchen Sie di ? dafür geeigneten Leute ans . Ge¬
ben Sie die erforderlichen genauen Anweisungen . Sie find
mir verantwortlich dafür , dah an dieser Stelle des Angriffes
alles geschieht , was die möglichst schnelle Ueberwindung der
Sperren unter geringfügigsten Verlusten voranss tzt." „Zu
Befehl , Herr Majori " Der Leutnant legte grüßend die Hand
an den Stahlhelm und oerlietz das Zimmer.

Ein ? Stunde war seit diesem Gespräch vergangen , als
sich die beiden Gefreiten,  die der Leutnant zur Aus¬
führung des schwierigsten Teils der ihm gestellten Aufgabe
bestimmt hatte , auf den Weg zur Kampfwagenschienensperre
machten . Die Nacht war warm und hell , der Himmel klar
und voller S erne . Die Männer kannten den Weg sie wa¬
ren schon beim Sprengtrupp dabeigewesen Sie wußten daß
die Gefahr bestand von französischen Posten entdeckt zu wer¬
den . Deshalb mußten sie sich mit aller Vorsicht d m Waffer¬
ar abcn nähern . Abwechselnd schleppten sie den schweren
Essenträger , der die Svrengbüchsen und Zündmittel ent¬
hielt . die in der Schienensperre anznbringen waren . Die
beiden Gefreiten waren znm Aeußersten eiMchtollen uno nch
.dessen bewußt , daß von ihnen und ihrer Arbeit zum großen
<Teil der Erfolg des Kampfunternehmens und damit das Le¬
ben vieler zum Sturm auf das Werk 854 angesetzter Kame¬
raden abhängig war . Der Leutnant hatte klare Befehle er-

<teilt . Der Graben mußte durchschwommen , die Sprengkör¬
per und Ziindleitüngen in dem dichtperschlossenen Essenträ¬
ger unversehrt nach drüben gebracht werden . Sie waren

'dann im Gewirr der Schienen und Drähte so zweckmäßig
.anznbringen daß die während des eigenen Artilleriefeuers
dorgenommene Sprengung unter allen Umständen den er¬
warteten Erfolg hatte . Die vorzei ig ? Zündung würde d»n
Gegner , der in den der Sperre nahegelegenen Bunkern saß
alarmieren und seinen Widerstand unerwünscht vorzeitig
Herausforderin Kriechend hatten die Pioniere den letzten
Teil des W ges bis znm Graben znrückgelegt . Nun lagen
sie an seinem Rand und sahen , daß die Hange hüben und

«drüben ziemlich steil und glatt waren . Unter ihnen stand
ohne Bewegung tief und dunkel das Wasser.

Es war keine Zeit zu v rlieren es mußte gehandelt wer¬
den . ehe sich im Esten das fahle Licht des Tages hob Sitzend
Mtkleideten sich di ? Männer und befestigten den Essenträger
an einer langen Leine . Dann ließ sich der eine Gefreite an
der Grabenböschnna hinunter in das küble Wasser gleiten.
Er erreichte mit schnellen kräf igen Stößen das ienseitige

. . . . - - - >2

Ufer. Nim wurde Ihm die Leinendes Essenträgers vmuver-
geworfen , er zog ihn sorgfältig zu sich heran und barg mit
Vorsicht seinen gefährlichen Inhalt am oberen Rande des
Grabens . Mit Hilfe der wieder nach drüben geschleuderten
Leine glitt ahermals durch des Kameraden Hand die ge' eert?
Trommel durch das Wasser um erneut den gl >chen Weg zn-
rückzulegen. als sie mii den Uniformen , der Wäsche und den
Pistolen und Handgranaten der Soldaten gefüllt war . Ihr
folgte lautlos schwimmend der zweite Mann . Hastig streif¬
ten die Pionine die Kleidungsstücke über die nassen Körper.
Sie atmeten erleichtert auf . als es geschehen war . Kein feind-
lickier Nnrvosten batte den Grabenübergang bemerkt. Es
war alles still. — Von fernher klang Vas B llen eines Hun¬
des. Der Wind trug den Duft blühender Bäume kurbei.

Vorsichtig spähten die Pioniere nach allen Seiten aus.
ehe sie sich mit ihrer Last an das Gewirr der Schienen und
Drähte heranschlichen. Ermutigt durch das ungestörte lieber-
schwimmen des Grabens , wandten ste sich voller Eifer der
ne nun erwanenden schwi eigen und langwierigen Aiöeit
zu. Das Bild das sich den beiden Männern in der Hellen
Nacht bot, war verwirrend . Schienen und Drab .e bildeten
ei» unbeschreibliches Durcheinander . Sie war n so dicht und
fest miteinander verschlungen, daß es unmöglich schien in
diese Sperre auch nur einen Meter weit einzudringen . Aber
cs mußte geschafft werden ! - Die Spreng buchsen
mußten innerhalb der Sperr ? so plan - und zweckmäßig an¬
gebracht weiden daß die Sprengung den zu er,»artenden
Erfolg haben muß e. Die Pioniere flüsterten sich w-mige
Wort ? der Verständigung zu. Dann begannen sie„zu
schneiden.  Aus dem Boden liegend schoben ste die Kör¬
per in das stachelige Gespinst der Drähte hinein bereiten
in mühseligem alle Willenskräfte b ansprnchendem Vor-
wärtsdringen im Zug einer schmalen Gaffe eine Schiene nach
der anderen von den ste umsvannenden Drähten . Hin und
wieder unterbrachen ste di? Arbeit der Scheren und der
Zangen , um in die Nacht hinanszulnuschen . Venn ste durften
nch auch nicht für die Dauer eines Augenblickes der völligen
Sorglosigkeit hingeben. Immer mußten ste der Uebcr-
raschung durch einen feindlichen Spähtrupp gewärtig sein.
Solange alles ruhig blieb, galt es die Zeit zu nutzen. Tie
Männer waren schweißgebadet. Die Hände ickmerzten von
der ununterbrochenen Bedienung der Scheren . Käst zwei
Stunden waren vergangen , da erst war die Arbeit s -weit ge¬
schafft. daß die Sprengbüchien ang bracht und oie Zündlei-
tnngen gelegt werden konnten. Bebu .sam gingen „ie Män¬
ner vor . Sie wußten daß der kleinste Fehler an der Zünd¬
leitung die volle Wirkung der Sprengung in Frage stellen
und vermeidbare Blutopser erfordern konnte. Ihnen mar
eine verantwortiingsreiche Aufgabe übertragen . Nun hatten
sie sich ihrer würdig zu erweisen. ,

Alles ging gutl — Auch .in der Nähe des ersten feind¬
lichen Bunkers blieben die Pioniere unbemerk:. Deutlich sä¬
hen ste die Umriffe der Befestigungen vor sich. „Morgen ",
dachten ste. „wird dieses Bild ein anderes feint " Im Geiste
sahen ste über den rauchenden Trümmern die deutsch? Fahne
wehen. Das war der Lohn ihrer Arbeit . Freudig fch' ugen
ihre Herzen ! Die Männer atmeten aus . als alle Zündieitnn-
gen gelegt und die Sprengkapseln angeschloffen war "». Noch
einmal überprifften ste das Weit . Dann drnckien ste stch
stumm die Hand . „Geschasst !" Die Sprengstoff » war
schnell errichtet , dte notvnrf .ige Deckung  gegen aas Muei
des Bunkers rasch aukgeworsen. In ihr verweilten ine Pio¬
niere. Sie atmet .» ruhig , blickten in den steinenklo. en Him¬
mel und wandten die Gedanken der Heimat zu. Dort ruhten
die Menschen in tiesem Frieden , deretwogcn sie vor dem
Feinde wacheen.

Sogar Sie Sü -see unsicher
Erfolge des deutschen Handelskrieges.

Schanghai . 7 Jan . Der britische Dampfer „Nellore"
6942 BRT . der von Rabaul kommend, am 31. Dezember
in Manila erwartet wurde wird einer Meldung aus Ma¬
nila zufolge seit dem Auslaufen aus Rabaul vermißt Die
Reederei befürchtet, daß der Dampfer ein Opfer eines in der
Süd 'ee operierenden deutlchen Hilfskreuzers geworden ist.

An die Tätigkeit deutscher Hilfskreuzer im Pazifik erin¬
nert ferner eine Meldung aus Melbourne , wo amtlich de-
kanntgegeben wurde , daß 6? Europäer vermißt würden die
sich wahrscheinlich als Gefangene an Bord deutscher Hilfs¬
kreuzer befänden

Neues aus aller Welt
** Durch explodierendes Bierfaß getötet . Am Neujahr - -

rage wurde eine verheiratete Frau aus Osterfeld, die bei ih¬
ren Verwandten in Bottrop zu Besuch weilte, durch Explo¬
sion eines Bierfasses, das beim Änstecken infolge Ueber-
drucks von Kohlensäure auseinandersprang , tödlich verletzt.

Zwei Männer nachts ertrunken . AuS dem Münster«
bach bei Stolberg (Rheinland ) wurden die Leichen von zwei
Männern geborgen . Die Verunglückten hatten sich ii - der
Neujahrsnacht von einer Feier aus den Heimweg gemacht,
sind aber in der Dunkelheit von der sehr engen Straße ab -,
gekommen und in das Wasser gestürzt , wo sie den Tod fan,
den . Es handelt sich um zwei Brüder.

Tod durch einen dummen Scherz. Von Schiffern , die
mit ihrem Schiff ab der Friedrich -Wilhelm -Hütee bei Mül¬
heim iRuhrl liegen , wurde eine Leich» ans der Ruhr gebor¬
gen . Bei dem Taten handelt es sich um einen aus Effen -Ka »,
ternberg stammenden . 27 Jahre asten Hilssweichensteller . der
seit dem 14. November als vermiß » ga .t und bei einem üblen
Scherz ums Leben kam Der Verunglückt ! batte ein in sei¬
ner Begleitung befindliches Mädchen scherzweise über das
Geländer der Brücke in Kettwig gehalten . Hierbei stürzten
beide über das Geländer in die Ruhr . Während das Mäd¬
chen gerettet werden konnte ertrank der Mann.

" Tod tnmitten der Freunde . Der 66 Jahre alte Schnei¬
dermeister Franz Hackl hatte sich in ein Gasthaus in Bad
Reichen hall begeben. Als er mitten im Kreise seiner Freunds
weilst und sich eben eine Zigarette anzündete . wurde er von
einem Schlaganfall betroffen. Er sank lautlos um und war
sofort tot.

" 54 Nachkommen gratulierten . Dieser Tage feierte in
der Gemeinde Alberndorf Frau Anna Bös ! ihren 73. Ge -"
burtstaq . Neun Kinder . 42 Enkel und drei Urenkel konntest,
der geistig und körperlich noch rüstigen Frau zu ihrem Ge¬
burtstag Glück wünschen.

** Auf dem Heimweg ertrunken . Ein junger Mann aus
Kolbermoor , der erst vor wenigen Jahren aus Brasilien in
die Heimat znrückgekehrt war . um das elterliche Erbe zst'
übernehmen , verweilte am Neujahrsabend etwas länger als
üblich in Gesellschaft. Ans dem Heimweg kam er vom Wege'
ab und stürzte in einen Wassergraben in dem er ertrank.

lieber 3<>» Tiere schwarzgeschtachiet . Die Strastammcr-
in Nürnberg verurteilst den 44jährigen Wolsgang Mantz - '
ner in Eichenau zu einem Jahr Gesängnis und den 6> Jahre:
alten Julius Kohl in Elchnau zu einem Jahr Zuchthaus . '
Weiter wurden die Genannten gesamtverbindlich zu einer
Geldstrafe von 5888 und 2880 Mark sowie zur Wcrlersay «)
strafe von 38 888 und 12 888 Mark verurteilt . Maußner war
angeklagt , in den Jahr n >834 bis >837 kür eiuene und
fremde Rechnung eine Anzahl non Kühen . Bull «.» und
Schweinen geschlachtet , aber keine Schiachtsteuer kaffir be¬
zahlt zu haben . Kohl hatte es mit seiner Tätigt l» als,
Fleischbeschaver nicht immer genau genommen . Dos Ge¬
richt knm zn der Annahme daß Maußner ffir fremd ? Rech¬
nung 226 Kühe und 48 Bullen , für nch selbst 25 Schweine,
8 Kö !b»r 75 Kühe und 28 Rind r geschlachtet bat

Den Arbritskameradcn getötet . In einem Bnratengen-
felder Betrieb war in der Nacht znm ersten Weidnachtssel - ,
ertaq irr Granulierer Johann Steinbaner wahrend der:
Nachtschicht , als er die Granuliert ' . nimel reinigte , dadurch/
tödlich vernnoiückt daß nch diese Plötzlich in Bewegung setzte.
Nun stell e sich heraus dgb d - » ' s tsturolengenreld stam »)
mende Johann Altbammer die Trommel unbekuat ang »stellt
halte und auch noch versuchte einen Unfall vorzn 'änsch .-n,
als er bemerk » batte daß sich in der Trommel jemand be¬
fand . Dieter heisviellose krasse Fall von fahrlässiger Tötung
fand bereits w»nige Tage später im Schnellverfahren seine
verächtliche Sühne . Das Regensburger Gericht verurteilt»
Althamm r zn zwei Jahren Gefängnis.
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Vas Oelieimms der heiligen Laufe
Roman von Viktor von Ranke
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In einem kleinen Zimmer , in dessen offene Fenster

eine Sagopalme ihre blanken Wedel streckt, beugt sich eine
kleine Gruppe über einen Tisch. Im Schein einer tiefen
Lampe , die die Gesichter der drei Menschen um den Tisch
in Halbdunkel taucht , schimmern und funkeln Edelsteine
auk der Tischplatte.

„Dies hier ist ein Anfrar . . ." Kofsomos Stimme ist
dunkel und voll jener seltsamen Intonation , die vom
Hellen Tenor zum tiefen Bariton hinabtönl . So klingt
feine Stimme , wenn er mit Frauen und Kindern
spricht . . . „ein Anfrax ", wiederholt er , und in seinen
dunklen Fingern glitzert ein Stein von unbestimmtem
Wasser.

Ingeborgs FtngKr tasten zaghaft nach dem Stein.
„Fühlen Sie , mein Fräulein , wie warm und feucht

» ist. Wer ihn trägt , soll unbegrenzte Macht über seine
Mitmenschen haben ." Kosiomo nimmt den Stein wieder
»ns den Fingern des Mädchens und lächelt : „Aber kleine

. Mädchen dürfen ihn nicht tragen . Und das hier ist ein
'M 'gandis Fsa . Ihn soll angeblich die äthiopische
Königin Astis getragen haben . Einer meiner Altvordern
brcnhte ihn von seiner Pilgerfahrt nach Mekka. Er ist
vlckßrot und wird in der Nähe von Silber milchweiß
Wolfgang , laß bitte deine Armbanduhr sehen." Er leg>
den stein an die silberne Uhr des Freundes . Er wechselt

r. m *" 5. ^ " rbe und sieht jetzt aus wie eine Glasperlemit Rauch darin.

Das Mädchen sagt nichts . Es sitzt stumm da . sieh,
die Steine , steht die dunklen Augen , tn denen es schimmert
Wie in den Steinen aus der Tischplatte.

Aber es sicht nicht den Unwillen , ja Zorn tn den
blauen Augen des Geologen . Es sieht nicht, wie dies«
Augen unentwegt es ansehen und wie neben dem Zorn
eine Bitte , eine Furcht säst, in ihnen liegt . . .

Koffoms merkt das alles nicht. Jetzt rollen zwei
kleine blinkende Splitter auj seiner Handfläche , und sein
Blick wird warm , als er wieder spricht : „Saphire . ,
dieser hier rot wie die Koralle , der andere klar und blau
wie der Herbsthimmel Ihrer Heimat . . . Er löscht den
Durst , wenn man ihn unter die Zunge legt . Die Priester

Jupiters haben ihn auf dem rechten Zelgeftnger getragen.
Er kaate ihnen die Zukunft ."

Aus dem großen Raum des Hauses klingt ein
schluchzender Tango . Ein näselnder Tenor singt die
Melodie . . . Rauschen der tanzenden Füße , Frauenlachen.
Draußen schreit ein Gecko, jene seltsame Einsiedlerechse,
die nur nachts aus dem dunklen Versteck herauskriechi und
mit flacher Barilonstimme halst : dok — ke, dok — ke,
da — ke . . . brääää . bräää . . .

„Und dieser hier . . . was ist das für ein Stein ?"
Ingeborg hebt vorsichtig einen kleinen blaßblauen Stein
mit den Fingerspitzen . Mit der linken Hand drückt sie
das pochende Herz. Plötzlich hebt ste den Kops, siebt in
das dunkle Viereck des Fensters . Don , im unsichtbaren
Geäst , tummeln sich zwei Leuchtkäfer, leuchtende Edelsteine,
wie sie ihn gerade in den Fingerspitzen hält . Und wie
sie so tauscht , hört sie Kuhglocken läuten »nd denkt an
eine steile Alm , aus der Krokosblnmen blühen . . . Kuh¬
glocken? Ach nein , es sind die Gongs und Becken eines
Gamelanorchesters , das irgendwo in der Nacht spielt , es
klingt nur lo ähnlich . . .

Ingeborg ist verwirrt , fast erschüttert von allem , was
ste umgibt und nmtönt , und ist beinahe entzückt von der
Stimme des dunklen Mannes ihr gegenüber , dieser
Stimme , die singend , von der Nacht begleitet , ihre Fragen
beantwortet.

„Es ist ein Selenlt , mein Fräulein . Wir nennen ihn
so, weil er blassem Mondschein gleicht. Und dies hier ist
ein grüner Smaragd , rein und grün , lustig und zart ."

Jetzt öffnet der Iavane ein kleines Etui Ingevora
ist es . als wäre es im Zimmer plötzlich Heller geworden , sic
siebt gespannt aus die dunklen Finger mit den seltsam
Hellen Nägeln — woran erinnern sie nur diese Finger-
iiügcl ? —, die jetzt liebevoll einen bohnengrotzen Stein
halten.

„Der König der Könige . . . mein Schamir !" fast ehr¬
erbietig sagt das Kossomo. „Adamas nannten ihn die
alten Griechen , Adamas . der Unüberwindliche . Ein er¬
starrter Sonnenstrahl ! Ein einziger Stern in dnnklei
Nacht genügt , um ihn anzuzünden . . . Er wird blind uns
matt an der Hand eines Mörders , er erstrahlt in seinen
schönsten Farben am Finger eines schönen Mädchens
Zehen Sie !"

Kossomo nimmt Ingeborgs Hand , drückt den kühlen
Ziein an ihre dünnen , nervigen Finger . . Oh. Ingeborg
batte nie io etwas Aetmliches gesehen, und ste batte es sich

niemals denken können , daß ein Edelstein überhaupt im¬
stande ist, so zu leuchten wie dieser Schamir . '

Der blonde Hüne an ihrer Seite steht ihre Hand in)
der seines Freundes liegen und glaubt einen gegenseitigen.
leichten Druck dieser dünnen Finger zu erblicken. Ein t
Stuhl poltert . Wolfgang steht auf , wankt förmlich . Er^
muß sich auf den Tisch stützen . . . In den meerblauen
Äugen leuchlei Unheil.

„Sind diese Glassplitter auch fo erbärmliche Attrappen
wie eure heilige Lanze ?"

Kossomo ist erstarrt . Das dunkle Gesicht ist grau und
fahl . Die Hand des Mädchens gleitet aus seinen Fingern.
Er erhebt sich langsam.

Ta springt Ingeborg auf . Was war da so urplötzlich
geschehen?

„Herr Uitting ! . . . Raden !" ruft ste tief erschrocken.
Aber Kossomo ist bereits der alte , sichere und vornehme

Raden . Er spricht von seinen Hausherrnpflichten , von einem
Tänzchen , und übrigens wäre es jetzt angebracht , einen
Ajer -Djurnk . eine javanische Limonade , zu genießen.

Wolfgang Uitting wankt hinaus . Er drängt sich fast
brüsk durch die tanzenden Paare , den Blick stur vor sich
gerichtet . Aus der Veranda wird er angerufen , aber er j
hört nicht. Er taumelt buchstäblich in den Garten , in die
Nacht hinein . . .

Er spricht mit sich selbst. „Was sage ich da ? Ich
liebe . . .? Ich bin eifersüchtig ?" Er lacht laut auf , und
wie ein Echo halst wieder der Gecko irgendwo im Gebüsch
an der Mauer . Es klingt wie ein langgezogcnes , dummes
Gelächter : dok—ke, dok—ke. dok—ke, brääää . bräääää . . .
oiele Male hintereinander.

Er bückt sich, greift einen Stein und wirft ihn nach
diesem ekelhaften Gelichter , aber es hört nicht auf , es lacht
weiter , dumm und satanisch . .

Ingeborg stellt verwirrt in dem großen Raum . Sie
wird es kaum gewahr , daß ein großer Herr aus sie zutritt
und um einen Tanz bittet . Gern , sagt sie blaß , legt ihre
Hand aus dessen Schulter und ist mit einem Male in¬
mitten der tanzenden Paare . Der Herr ist unterhaltend,
geistreich, sogar witzig und nötigt ihr ein Lächeln ab Da
fällt plötzlich eine Frage , die sie ausborchen läßt Sie siebt
den Herrn an und findet nichts Besonderes an »bin. nur
vielleicht, daß es ein Halbblut ist. Aber was Hai er eben
gefragt »' Ob Kossomo auch niit Herrn Dr . Uitting an den
S 'meru geht ? Wie kommt er ans diese Frage , gerade
jetzt, wo Wotsgang ihr geschrieben hatte , daß seine nächste
Arbeit der Vulkan S 'meru sei? «Fortsetzung solgb'



Philosophen und Dichter über die Frau
» »

Philosophen pflegen oft .ungalant gegen
Frauen zu sein. Und was Schopenhauer
z. B. anbetrisft . so werde ich mich wohl
hüten, hier von Bosheiten zu sprechen die
er über das schöne Geschlecht zu sagen mutzte.
Es gibt allerdings Zeitgenossen die eine
spitze Feder führen, und dementsprech:nd
behaupten, daß Schopenhauer selbst eine
höchst unliebsame Persönlichkeit gewesen >ei.
mit der seine eigene Mutter , die geistvolle
Adele Schopenhauer, nicht gut fertig werden
konnte. Und sie sagen ferner von ihm, datz
er sich niemals zu solch einem Weiberfeind
entwickelt hätte, wenn er beizeiten unter das
Sammetpfötchcn einer ebenso schönen, wie
liebenswerten klugen Frau gekommen wäre.

Dichter versuchen erfreulicherweise gutzu¬
machen, was Sünder sich gegen das schöne
Geschlecht zuschulden kommen ließen. Und
da Schiller wieder hochmodern geworden ist,
nachdem ihn undankbare Generationen fast
vergaßen, braucht man nur an seine schönen
Worte zu erinnern : „Ehret die Frauen , sie
flechten und weben himmlische Rosen ins
irdische Leben." Und wie hat er das L 'b
der treusorgenden Frau gesungen, als er in
dem „Lied von der Glocke" vom deutschen
Hause sprach: „Und drinnen waltet die züch¬
tige Hausfrau , die Mutter der Kinder. Und-
herrschet weise im häuslichen Kreise und
lehret die Mädchen und wehret den Knaben.
Und dreht um die surrende Spindel den
Faden. Und sammelt im sorglich geglätteten
Schrein die schimmernde Wolle, den schnee¬
igen Lein, Und füget zum Guten den Glanzund den Schimmer. Und ruhet nimmer."

Weniger poetisch, aber um so anschaulicher,
hat der berühmte Kanzelredner Abraham a
Santa Clara die gute Hausfrau geschildert,
die „den Mann mit zarten weißen Händlern
empfängt, wann er heimkommt — ihm ein
Brätlein und ein Salätlcin auf den Tisch
setzt und gar holdselig spricht: Mein Lieber,
wo soll ich es anschneiden?" — Nun, den
Mann möchte ich sehen, der über einen
solchen wohl znbereitelcn Empfang nicht
hoch entzückt ist. — Man spricht ja nicht mit
Unrecht von der Tatsache, datz die Liebe des
Mannes immer ein wenig durch den Magen
geht. Und daß ein hungriger Haustyrann
viel gefährlicher ist, als ein satter, der sein
Lieblingsgericht verspeist hat. In solch einem
Stadium der guten Laune pflegt die kluge
Frau am besten ihre Wünsche vomnbringcn.

und der Mann sagt dann resigniert: „Was
die Frau will, das will Gott." Der Mann
beeilt sich dann, die Wünsche seiner schönen
Frau zu erfüllen. Es kommt eben alles auf
die Behandlung an

Die Begriffe Schönheit sind übrigens je
nach den verschiedenen Himmelsstrichen sehr
wandelbar. Zur Zeit, als man in ganz
Europa die Hauptschönheit der Frau in eine:
sehr sorgsam geschnürten, möglichst schlanken
Taille erblickte, sagten die Neger verächtlich:
„Die weißen Frauen sehen aus wie Wespen"
Und die Türkin betet sogar: „O Allah, mach«
mich rund wie den Vollmond und weich wieEiderdaunen".

Ob nun aber schlanke Linie, oder voll'
schlank, blond oder brünett , sanft oder kapri¬
ziös madonnenhaft zart oder voll feurigen
Temperaments immer bleiben die schönen
Frauen im Grunde genommen doch ein un
lösbares Rätsel, Nicht nur für die Männer,
oft auch für sich selbst, zum mindesten in
Herzensangelegenheiten. Wer wollte diese
Rätsel ergründen? Jedenfalls gibt es neben
dem Typ des unverbesserlichenDon Juans,
der schmcttcrlingshaft von Blume zu Blume
flattert und im Grunde nur sich selber liebt,
den Typ des absoluten Frauenverehrers , der
in den Frauen wahre Engel sieht, und den
des Charmeurs . Sein Wahlspruch ist:
„Wein und Frauen sind aus Erden für den
Weisen Hochgenuß, denn sie lassen selig wer¬
den, ohne daß man sterben muß". Sollte
sich aber gar ein Griesgram finden, der sich
über die vermeintliche Herrschsucht seiner
besseren Hälfte, seiner „Hausehre" beklagt,
für den hatte schon das Mittelalter den noch
heute gültigen Trostspruch geprägt: „Das
Haupt des Hauses ist der Mann — die Frau
— sic ist die Krone daran. Wer unter einer
Krone steht, wird nicht erniedrigt — wird
erhöht". Sollte aber jemand selbst die
schönste und glanzvollste Krone nicht nur
als schmückend, sondern auch als drückend
empfinden, so gibt es für beide Ehegatten
noch einen hübschen, auch schon seit vielen
Jahrhunderten bewährten Rat . dessen Be¬
herzigung bestimmt den Ehehimmel immer
heiter bleiben läßt : „Das wahre Glück im
Ehestand, das ruht auf Lieb' und auf Ver¬
stand. Wenn eins allzeit des anderen Freud'.
Er nicht befiehlt, sie nicht gebeut, und beide
so. behutsam sei'n, als wollten's erst einan¬
der frei'n".

re-

Die Kopfnervrn brauchen Stärkung
Es ist nicht leicht, auch danu gut auszu¬

sehen, wenn es uns nicht so gut geht. Da
aber die Stimmung im Haus davon abhängt,
mutz man als Frau es schon verstehen, die
Umwelt über unseren wirklichen Seelcnzu-
stand zu täuschen. Das tun wir durch ein
frisches Aussehen.

Auf die verschiedenste Weise kann man rasch
zu einem guten Aussehen kommen. Wohl
jede Frau hat da schon ein Mittel für sich
herausgefunden. Wenig bekannt dagegen-'ist
eine sehr einfache Methode, die ihre Wirkung
selten versagt. Gewöhnlich sind Müdigkeit.
Unausgeschlafensein oder Kopfdruck die Ur¬
sachen für ein schlechtes Aussehen, und man
Hilst sich am besten darüber hinweg, wenn
man die Kopfuerven erfrischt und den Blut¬
kreislauf im Kopf anregt. Das Gesicht mit
kaltem Wasser zu waschen, wirkt schon sehr
belebend, aber eS genügt nicht. Mau muh den
ganzen Kopf bearbeiten, und das geschieht
am besten durch Massieren der Kopfhaut und
kräftiges Kämmen und Bürsten. Wenn man
das Haar vor dem Schlafengehen gut bürstet
und durchkämmt, wird inan sich am nächsten
Morgen in jedem Falle Wähler fühlen.
Wiederholt man am Morgen diese Kopkbc-
handlung, so fühlt man sich bald besonders
frisch und bckonimt — selbst nach einer
schlechten Nacht — ein gutes Aussehen. Ge¬
nau wie abends und morgens soll mau die
Kopfmassage auch am Tage wiederholen, so¬
bald man das Gefühl hat. daß die Gesichts¬
züge erschlaffen und man wieder gut aus-
sehen möchte.

Durch die heutige Haarmode ist mau leider
vielfach davon abgekommen, das Haar und
die Kopfhaut durch Kämmen und Bürsten zu
Pflegen. Da man die Frisur gewöhnlich nicht
so gut legen kann wie der Frisör , wird das
Haar manchmal tagelang nicht ausgekämmt.
Für das allgemeine Befinden und vor allem
für das gute Aussehen ist das ein großer
Nachteil. Man sollte lieber die Frisur opfern
als auf das gute Aussehen zu verzichten.

und nicht als Zukost
Kartoffel-Kotelett. Gute mehltge Kartof¬

feln werden tu der Schale gekocht, abgeschält
und nach völligem Erkalten gerieben. Ein
Eßlöffel Margarine oder Butterschmalz und
ein Ei. etwas Muskatnuß , Salz und Pfeffer
mit de» geriebenen Kartoffeln gut durchein-
andcrgcmengt. Man formt von diesem Teig
fingerdicke abgerundete Koteletten, wendet sie
in geschlagenem Ei oder Ei -Ersatz und ge¬
riebener Semmel und bäckt sie auf beiden
Setten schön braun Man gibt dazu Salat,
rote Rüben oder saure Gurken.

Gefüllte Kartoffeln. Ungefähr acht große
rohe Kartoffeln werden gewaschen, geschält,
der Länge nach in Hälften zerteilt und vor¬
sichtig mit einem Messer ausgehöhlt. Dann
zerdrückt man zwei bis drei gekochte Kartof¬
feln, vermischt sie mit zwei fein geschnittenen
Zwiebeln, einem Teelöffel Fett , kleingeschnit¬
tenem Speck, einem Ei (oder Ei -Ersatz),
kleingehackter Petersilie und Schnittlauch,
würzt mit Pfeffer und Salz , mengt alles gut
durcheinander und füllt es in die mit etwas
Fett ausgestrichencn Kartoffeln. Auf ernem
Kuchenblech bäckt man diese gefüllten Kar¬
toffeln braun und gar. Salat - oder Gemüse¬zugabe.

«ee»̂ s« Ltst-
Zu», Teppichreinigen nimmt man ausge¬

laugte, noch feuchte Teeblätter, die mit Sal¬
miak übergossen worden sind. Sie werden
auf den Teppich gestreut und dann abge¬bürstet.

Ein gutes Desinfektionsmittel bekommt
mau. wenn man auf einen Liter Terpentin
und ebensoviel Laticndelöl einen Liter kochen¬
des Wasser gießt und es in einem Gefäß ver¬
dunsten läßt.

Alte Schränke und Nachttischkästen, die oft
einen unangenehmen muffigen -Geruch haben,
wäscht man mit einer schwachen Lösung von
Uebermangan oder Lysoform aus . Hier läßt
ein kleiner, durchlässiger Stoffbeutel (Mull ),
mit Lavendelblüten gefriM schlechten Geruchkaum erst aufkommen.

Anse * st̂ ocievorseklag
Dom Rücken und anderen Dingen

ckacki au cksm scküaen Kücken klarerer Liei-
«ker bleiben Zeaau so oie/e bewanc/erncle locker
kriiisiere/rcke) ö/icke lrä'nAen wie an cker
Korckerseite Keule ist cker blusige Kückenmockern, ckann vor allem, wenn ckas Korckerieil
glatt kinck rckiickl ist l)ann wercken ckte Gar¬
nituren uuck ckie kielte im Kücken uolerge-
bracki s/ii weiolrem Lr/oiZ. eeigeu unsere
^orsckki'gs, besonckers cka» mittlere Lilck. liier

praktische Hausfrau
Die Ausbesserlalche

Krne ckusbesseriascke ist eins prsklisckf
llil/e für unsere llausfrauen . Kür ckie lasck»
brauckren wir etwa einen Keier bunten reckt
festen ^ asckrstoff unck unZefalir 2? Zentimeter
einfarbigen Lesalrsioff . Oie Orunclform be¬
trägt 75 Zentimeter Lreiis unck 76 Zeniimete»
f-änge, wovon crock ckie breiten §üume für cki«
Ko/rleisten abgenä/tt wercken, Oieser Streifer»
wirck an cken f-ängsseiten mit einem einer»
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Zeichnung: Uüller -K. — st.
trägt cksr geckulckigs Kücken sogar ckie Knopfe
unck ckas eingesetzte Olockenteil Kan kann
nickt be/raupten, cka/? ckieses K'leick nickt flott
unck elegant aussiekt Oer neue Kimonoärmel
verlangt auf Decken Kall ckas gauee Oberteil
blusig tckbb links-, unck er forckeri einen engen
Kock,- erst ckann kommt er richtig eur Oeltung,5eibsioersiäncklick kann sieb cker Kantel nickt
aussckliecken (ckbb rechts), cker gezogene
Kucken oerleibt ibm eine recht sparte iVote,

r.eicunuog : kloHer-t.. - sl
Zentimeier breiten anckers/arbigenStreifen be¬
setzt unck an cken bsicken (̂ verseilen mit
7.5 Zentimeter breiten Streifen Kür cken Locken
nebmen wir ein ä'tüek Kappe, ckas ebenfalls
mit einfarbigem Noff bsrogen wirck Ois
Kasckenbügel näben mir ckoppe/i, Oen Locken
oerseben wir mit Kiegeln für §ckere, Zentt-
metermack usw,, wä'brenck ckie l 'ascken für
lVäbmsierial mit entspreckenckenKöcher» auf
ckie Orunckform aufgenäbi wercken

AH!» Hk»ckr»
Eine schone Aufgabe für allere Frauen

Hier und da taucht seit einiger Zeit in
manchen Familien, in denen wieder ein
Kleines erwartet wird, plötzlich eine fremde
Frau auf. die der schonungsbedürftigen
Mutter den ganzen Haushalt abnimmt, und
erstaunt hört dann die Nachbarschafr..die bis¬
her nach besten Kräften geholfen hat. das sei
die MutterichaftShelferin. die auf Veran¬
lassung der Hilfsstelle „Mutter und Kind"
der Familie geschickt wurde.

Der Gedankengang, der seinerzeit zur
Schaffung der Haushalts - bzw. Mutter¬
schaftshilfe geführt hatte, war der, einer aus
sich selbst gestellten Frau und Mutter mehre¬
rer Kinder, die für eine gewisse Zeit außer¬
stande ist, ihre häuslichen Pflichten zu er¬
füllen (auch niemand im Verwandten- und
Bekanntenkreis hat, der für sie einspringen
kann) vorübergehend eine Hilfe zu geben.
Denn die Familie soll nicht unter der Ab¬
wesenheit. Krankheit oder Schonungsbedürf¬
tigkeit der Mutter leiden.

Inzwischen war es durch den Krieg not¬
wendig. die Frau mehr zur Berufsarbeit her¬
anzuziehen. wodurch auch die Hilfe für die
werdende Mutter dringender wurde. Es be¬
gann also ein verstärkter Ausbau der Haus ---
halt- bzw. Mutterschaftshilfe. Das Ziel
ist. jeder unversorgten Mutter zwei Wochen
vor und vier Wochen nach der Entbindung
eine geschulte Hilfskraft zur Verfügung zu
stellen. Deshalb wurde durch Zusammenarbeit
zwischen der NSV ., dem Deutschen Frauen¬
werk und dem Reichsnährstand die bisherige
Haushaltshilfe zur Mutterschaftshilfe er¬

weitert. Die schon vorhandenen Haushalts-
Helferinnen werden zusätzlich geschult und
die neuen Kräfte werden einer erweiterten,
auf die besonderen Aufgaben der Mutter¬
schaftshilfe abgestelltenAusbildungunterzogen.

Die ersten Schulungslehrgänge sind schon
abgeschlossen. Sogar erfahrene Hausfrauen
müssen meist zugeben, daß sie in diesen Kur¬
sen noch etwas lernen konnten, obwohl —
und das ist das Besondere an der Mntter-
schaftshilfe — auch sehr viele ältere Frauen
dabei sind. Diese Frauen , denen das Schick¬
sal vielleicht ihre Lieben genommen oder in
alle Welt zerstreut hat, die nun niemand
mehr haben, für den sie sich mühen und sor¬
gen können, finden hier in der Mutterschafts-
Hilfe (neben der übrigens die Hanshilfe in
der bisherigen Form weiterbesteht) einen
Lebensinhalt, wie ihn eine Frau mit mütter¬
lichem Herzen braucht, um das Leben iebens-
wert zu finden. Wie sehr ihre hausfrau¬
lichen Kenntnisse und ihre Lebenserfahrung
gerade hier vollkommen sind, wo es darum
geht, einer anderen Frau in ihrem Erlebnis
der Mutterschaft beizustehen, wird jeder¬
mann verständlich sein.

Deshalb wendet sich die Werbung für die
Mutterschaftshilfe sehr stark an die Frauen
in reiferen Jahren . In der Mutterschafts-
Hilfe finden sie, die auf der Höhe ihrer
Leistungsfähigkeit nicht mehr völlig ausge¬
füllt sind, eine Tätigkeit, die ihnen volle Be¬
friedigung schenkt, dk? sie inmitten der Kin¬
der und Mütter , die sie betreuen, noch ein¬
mal jung und froh werden läßt.

Gewalchene Stücke müssen benutzt
werden

Manche Hausfrau erlebt plötzlich, wenn sie
ihren Wäschevorrat durchsieht, eine furcht¬
bare Ueberraschung. . Die Ersatzwäsche, die
schön gebündelt auf einem besonderen Stapel
liegt, ist gelb und unansehnlich geworden.
Das war d -ch noch ganz neue Wäsche, die
nur vor J >,cen. bei einem Verwandtenbesuch
gebraucht und gewaschen worden war.

Die Erklärung dafür ist sehr einfach. Bei
jeder Wäsche bleiben mehr oder weniger
Seifen- und Kalkreste in der Wäsche zurück.
Wird die gewaschene Wäsche nun jahrelang
nicht gebraucht, so bewirken diese Reste vom
Waschen unter Umständen ein Vergilben des
Gewebes. Deshalb muß man sich ein für alle¬
mal merken, daß man nur neue ungewaschene
Wäsche jahrelang ungebraucht liegenlassen

darf. Sobald die Wäsche aber gewaschen
wurde, muß sie von Zeit zu Zeit immer
wieder einmal in Gebrauch genommen wer¬
den, damit sie durch das Lagern im Wäsche¬
schrank nicht ihr frisches Aussehen vertiert.

Selbstgemachte Handlchuhe
Viele Frauen haben sich schon daran ge¬

wöhnt, ihre Handschuhe selbst herzustellen,
was sich schwieriger anhört , als es in Wirk¬
lichkeit ist. Ein wenig Geschick und vor allem
Genauigkeit in der Durchführung gewähren
tadelfreien Sitz und ausgezeichnete Haltbar¬
keit. bei verhältnismäßiger Preiswürdigkeit
Man kann sich unter diesen Umständen schon
ein Paar Handschuhe leisten, die. wie es die
Mode heute liebt, vielleicht in zwei Farben
gehalten sind — paffend zum Mantel und
seinem Besatz — oder einfarbig mit ent¬
sprechend farbigem Steppstich genäht sind.
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